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Der erſte Schritt.
London, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der DonnerstagDebatte des engliſchen Unterhauſes wurde
ſeit mehreren Monaten zum erſtenmal wieder von der Wieder
aufnahme der Beziehungen zur Sowjetunion geſprochen. Der auf

linken gige der Arbeiterpartei ſtehende Abgeordnete Wall
head fragte mberlain, ob England das Tor' noch nicht zu

be gegenüber den Verſuchen der Sowjetunion, die
gen wiederherzuſtelklen. Chamberlain wies die Frage

wicht zurück, ſondern, antwortete entgegenkommend, die Ruſſen
könnten eine Annäherdng unternehmen. Dabei würden ſie wohl
ihre Vorſchläge mitteilen, und England ſei bereit ſie zu erörtern.

ch dürften die früheren Mißbräuche nicht wieder vorkommen.
it hat die engliſche Regie öffentlich den erſten Schritt zu
Wiederannäherung mit Rußland getan.
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Dieſes liſche Angebot iſt in einem Augenblick erfolgt, wo
in f in eine ſehr un günſtige Poſition ge-

raten iſt. Gs fühlt ſich in ſeinem Kampf um die Ueberlegenheit
in Kreugern iſoliert und hat Sorge vor der Entfremdung mit
Amerika. Das iſt der internationale Grund, warum das eng
liſche Kabinett der Wiederherſtellung der Beziehungen mit der
Sowjetunion wieder freundlicher gegenüberſteht. Die Jnitia-
tive Chamberlain s iſt aber zugleich auch bedingt,
daß die Kapitaliſten den Ausfall wichtiger ruſſi
ſche r i Le e mehr und mehr bedauern und diewirtſchaft Locheit des Abbruches der diplomatiſchen Beziehun

einſehen. Zugleich hat h der Nachwahlen in den
Monaten gegzeigt, daß die Wählermaſſen nicht mehr, wie die

junkerlichen Diehards gehofft hatten, mit dem Schrechgeſpenſt des
Bolſchewismus den Konſervativen in die Arme zu treiben ſind.Es iſt nun an der Sowjetunion, den zweiten S r zu
tun. Stalin hat eben in der „Jswestija“ feierlich verſichert,

Kataſtrophen unerreichten Ausmaßes.
Hunderte von Dörfern verſchwunden. Zehntaufende von Toten.

Furchtbares Eröbeben in China.
London 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Ueber ein Krr Erdbeben, das am 23. Mai diechineſiſche Provinz Canſu heimgeſucht hat, iſt jetzt auf
dem Wege über Schanghai der erſte ausführliche Bericht eines
Miſſtonars, namens Buttenbrock, eingetroffen. Wenn dieſer Be
richt, den die Weſtminſter Gazette“ in London veröffentlicht, denTat entſpricht, ſo handelt es ſich bei dieſem Erdbeben um

eine zten Kataſtrophen der Weltgeſchichte.Nicht nur Hunderte von Dörfern, ſondern, auch die drei
855 en Städte Siaing mit 174000, Siangſchau mit

und Kenting mit 54 000 Einwohnern ſollen dem Erd-
boden gleichgemacht worden ſein. Dabei hätten allein in
Siangſchau 10 000 Menſchen den Tod gefunden. Die
Stadt Tumentſe wurde durch einen Bergrutſch nahezu völlig
verſchüttet. Jn der Erde taten ſich breite Riſſe auf, aus
denen blauſ s Waſſer heraustrat. Der Miſſionar ſchätzt dieamtzahl Wer die das furchtbare Erdbeben in wenigen

inuten gefordert hat, auf rund 100 000 Menſchen.

Berlin, 30. Juli. (Radiomeldung.)
Nach Meldungen aus Schanghai ſollen bei Ueberſchtvem

mungen des Kulinfluſſes 45 Kilometer weſtlich von Amohy zehn
tauſend Perſonen ertrunken und 109 000 obdachlos geworden ſein.
Sieben Bezirke ſeien vollkommen überſchwemmt.

Die Unwetterkataſtrophe in Jndien.
Die Ueberſchwemmungen in der Gegend von Bombay
llen ſich als die größte Waäſſerkataſtrophe dar, von
er Indien jemals heimgeſucht worden iſt. Das

Land ſteht meilenweit unter Waſſer, die 110 000 Einwohner zäh-
lende Stadt Baroda L rundum von zehnfußtiefem Waſſer ein
z sloſen, ſo daß jede Verbindung unterbrochen iſt. Die Zahl

er Ertrunkenen wird gllein für Baroda und Umgebung
mit 1000 angegeben. Die Reiſenden des Fernzuges nach dem
Pundſchab, der ſeit drei Tagen bei Jtola feſtliegt, konnten immer
noch nicht gerettet werden, zumal die Fluten angeſichts des un
unterbrochenen Regens weiter ſteigen. Jn der Stadt Ahm e da
h ad, nördlich von Vombay, ſind über 2000 Häuſer durch die
Fluten fortgeriſſen worden. Zahlreiche Viehherden
und die Ernte ſind in dem Hochwaſſer umgekommen.
Jn der Stadt Dholka ſind 900 Häuſer zuſammenge-drochen, die den Waſſermaſſen nicht ſtandhalten konnten. Auf
einer kleinen Bahnſtation des Ueberſchwemmungsgebietes ſind
200 Eingeborene ſeit zwei Tagen vom Waſſer eingeſchloſſen und

Halle (Saale), Sonnabend, den 30. Jull 1927
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Halle und öen Regierungs Bezirk Merseburg

England Nußland.
Chamberlain ladet Sowjetrußland zur Wiederaufnahme der Beziehungen ein.

daß man in der Sowjetunion die Nerven nicht verlieren dürfe,
um den Frieden zu erhalten. Er iſt ſich auch wohl inzwiſchen
darüber klargeworden, daß die in dem erſten Schreck vollzogenen
Hinrichtungen der Geiſeln nach der Ermordung Wojkows nicht
gerade dazu angetan waren, die Stellung der Sowjetunion inter
national zu ſtärken. Moskau hat jetzt jedenfalls Gelegenheit, ſich
das engliſche Angebot ruhig zu überlegen. Wünſcht die Sowjet-
regierung die Wiederaufnahme der Beziehungen wirkli h dann
dürfte ſie natürlich nicht darum herumkommen, ſehr ins einzelne
gehende Zuſicherungen für die Einſtellung der kommnniſtiſchen
Propaganda in England zu geben.

Plötzlicher Kabinettsrat.
London, 30. Juli. (Radiomeldung.)

Am Freitagabend wurde plötzlich ein Kabinettsrat einberufen,
der unter dem Vorſitz von Chamberlain ſtattfand. Die
Sitzung galt wahrſcheinlich, wie allgemein vermutet wird, derendgültigen Entſcheidung über die Haltung Englands auf der
Genfer Abrüſtungskonferenz.

London, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Das Unterhaus hat ſich am Freitag bis zum 8. November

vertagt. Der Unterſtaatsſekretär des e lehnte
weitere Erklärungen über den Stand der Genfer Abrüſtungs-
konferenz ab.

Senſationsmeldung aus Ritßland
Paris, 30. Juli. (Radiomeldung.)

In Paris ſind Gerüchte in Umlauf, daß die Mitglieder des
Sowjets in Leningrad Opfer eines Attentats geworden
ſeien. Das Regierungsgebäude in Leningrad ſoll während einer
Sitzung des Sowjets durch eine Mine in die Luft geſprengt wor
den ſein. Die Zahl der Toten ſoll 100 betragen.

Wir geben dieſe Meldung mit allem Vorbehalt wieder.

Hitzekataſtrophe in China. Ueber Nordchina lagert eine un
gewöhnliche Hitzewelle, bei der ſelbſt im Schatten 45 Grad feſt
geſtellt wurden. Die Folge iſt, daß ſich Hunderte von tödlichen Hitz-
ſchlägen ereignet haben. Unter der Hitze leiden beſonders die
Angehörigen der, europäiſchen Beſatzungstruppen von
denen viele ins Lazarett überführt werden mußten.

Hunderttauſend Mark für einen
deutſchen Ozeanflug.

Dem deutſchen Luftfahrerverband und dem Aero-Klub von
Deutſchland iſt von ungenannter Seite für den deutſchen
Flieger, der als erſter den Ozean von Deutſch
land nach Amerika überquert, ein Preis von100 000 Mark zur Verfügung geſtellt worden. Gleichzeitig
wurden zwei Preiſe in einer Geſamthöhe von 75 000 Mark aus
geſetzt für die Piloten, die einen neuen Weltrekord im
Dauerflug aufſtellen. Dieſer Rekord beträgt gegenwärtig
51 Stunden und wird von den beiden Amerikanern Chamber-
liw und Acoſta gehalten. Der Ozean ſoll nicht mit einem
einmotoriſchen Sportflugzeug, ſondern mit einem mehrmotorigen,
mit Schwimmer verſehenen Verkehrsflugzeug durchgeführt werden,
das auch auf dem Ozean niedergehen kann. Die Landung hat
in einem Umkreis von 50 Kilometern von Neuyork zu er
folgen. Der Dauerflugpreis kann auch einem Ozeanflieger zu
fallen.

Berlin auf Rädern.
Gewaltige Zunahme des Berkehrs ſeit der

Bereinheitlichung.
Berlin, 30. Juli. (Radiomeldung.)

Der Berliner Verkehr hat nach ſeiner Vereinheitlichung eine
gewaltige Zunahme zu verzeichnen. Die vier Berliner
Verkehrsgeſellſchaften haben in den erſten ſechs Monaten dieſes
Jahres 779,3 Millionen Fahrgäſte befördert. Das bedeutet gegen
über dem Vorjahre einen Zuwachs von 10 Prozent. Die Ber-
liner Straßenbahn konnte zum erſtenmal die Beförderungs-
ziffer von 400 Millionen im halben Jahre überſchreiten. Bei der
Hoch- und Untrgrundbahn ſtieg die Zahl der Fahrgäſte von 80,3
Millionen im erſten Halbjahr 1926 auf 104,3 Millionen. Die
ſtärkſte Zunahme hat infolge ihres ſtändigen Ausbaues und der
Einführung der Umſteigeberechtigung die Omnibusgeſell-
ſchaft, bei der ſich die Zahl der beförderten Perſonen von
52 Millionen im Vorjahre auf 74 Millionen in dieſem Jahre er-

r Nahrung., Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf viele
illionen. r

höhte. Die ſtaatliche Stadt, Ring- und Vorortbahn weiſt eine
Zunahme von 4 Millionen Fahrgäſten auf.

olfks blatt
Sozialdem ofeat che Tageszeitung

r

2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſend an den Verlag 2,30 Mk
Anzeigenpreis 12 Pfg. im Anzeigen und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle: Harz 4244. Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Politik und Geſchäft.
Plünderung der Bauernöurch die Roggenrentenbant.

Es iſt eine alte Erfahrung: man muß den deutſchnationalen
und den führenden Herrſchaften der Landwirtſchaft mehr auf die
Finger ſehen als aufs Maul. Ein neuer Anlaß dazu iſt die Klage
der jüngſt zu einem Reichsverband zuſammengeſchloſſenen
Roggenrentenſchuldner, daß ſie unter der Zinſen- und
Tilgungslaſt der durch die Roggenrentenbank (jetzt „Landwirt
ſchaftliche Pfandbriefbank AG.“) vermittelten Hypothekendarlehen
zugrunde gerichtet werden. Wir haben uns deshalb bemüht, die
Hintergründe der Klagen aufzuklären. Dabei ergaben
ſich folgende für ein unter Staatsaufſicht ſtehendes Bankinſtitut
wahrbaft ſkandalöſen Tatbeſtände:

Während der e und nachher haben Landwirte wertbeſtändiges Geld geſucht, für das ſie Hypotheken auf
ihre Güter eintragen ließen. Dieſes Geld wurde auf Roggen
rentenbriefe beſorgt, die die im Auguſt 1922 gegründete en
rentenbank zur Verſügung ſtellte. Der Vorgang war ſo, der
Kreditnehmer ſoundſo viel tauſend Zentner Roggen gegen
thekariſche Eintragung der Roggenrentenſchuld und jährlich 5 Pro
zent Zinſen ſchuldig wurde. Das Geſchäft ſieht äußerlich gan
normal, anſtändig und vorteilhaft aus. Was aber ſteckte dahinter

Dazu muß man die ſtatutenmäßige Praxis kennen, die von der
Roggenrentenbank angewandt wurde, und die Tücken, die in der
Verſchuldung durch „Roggen“ ſtecken. Die Roggenrentenbank ließ
ſich nämlich bezahlen: für die Beſorgung der Roggenhypothek 5 bis
101 Prozent Proviſion, die von der Summe der Roggenrenten
briefe ſofort abgezogen wurden, für die Umwandblung der
Briefe in bares Geld 10 Prozent, für die Ablöſung der Id
(Ablöſungsproviſion) 10 Prozent.

Allein Kapitalunkoſten entſtanden alſo für den Kreditnehmer
von 25 bis 3024 Prozent, die den Roh gewinn der Roggenbank

darſtellten. Die r ä x c die derder Ge ng des Darlehnts und bei
Ab hatte Damit nicht genug. Die jährlich zu.
Zinſen von 5 Prozent gingen nicht etwa auf den tatſ
gezahlten Geldbetrag oder als Schuld ſeinerzeit berechneten
der Roggenrentenbriefe, ſondern nach dem Preis des Rog

en s. Schuldig wurde man Roggen in Roggen waren auch die

inſen zu zchlen; es war nete e.cin Muſterexemplar für die Wirkung der Helfferichſchen

Roggenmark. MAls die Goldmark eingeführt wurde, ging das ruhig ſo weiter,
als die Roggenpreiſe gewaltig anſtiegen, erſtrecht. Aber das Belaſtende dabei iſt dies: der Kreditnehmer
war und blieb Roggen ſchuldig, mußte auch Zinſen n dem
Roggenpreis zahlen die Roggenrentenbank jedoch, die die
Roggenrentenbriefe zum Teil in ihrem Geldſchrank behielt, wurde
für die Geldvermittelung vielfach nur Mark ſchuldig, zahlte
nur Zinſen in Mark und konnte noch auf den Kursgewinn der
Roggenrentenbriefe hoffen, der auch tatſächlich eintrat.Air haben nun berechnet, wie das Geſchäft für den wirklich
bedauernswerten Kredit nehmer ausſieht, der das Unglgyick

tte, bei ſteigenden Roggenpreiſen auf ſeiner Schuld ſitzen zu
leiben, Zinſen zahlen und eventuell die Schuld tilgen mußte.

Es möge jemand eine Hypothek von 10000 Zentner
Roggenrentenbriefen aufgenommen haben, als deren
Kurs bei 8,50 Mk. ſtand, wie es für die Hauptmaſſe der
Roggenſchuldner den Tatſachen entſpricht. Er wurde ſchuldig:
nominell 10 000 Zentner à 3,50 Mk. 35 000 Mk., s Prozent
Proviſion (im Durchſchnitt) und 10 Prozent für Geld
beſchaffung abgezogen 6300 Mk. Er erhielt ausgezahlt 28 700
Mark. Die 6300 Mk. 18 Prozent waren die erſte Rate des Roh
gewinns der Roggenrentenbank, von der dieſe nur im Verkältnis
geringe Koſten zu decken hatte.

Will der Kreditnehmer ſeine Schuld tilgen, ſo muß er Roggen-
rentenbriefe liefern. Für 10 000 Zentner müßte er bei dem
Kurs der letzten Zeit (ohne Koſten für die Beſchaffung) etwa

80 000 Mk. zahlen.

Bei der Fng werden aber regelmäßig noch 10 v mehr
eRoggenrentenbriefe verlangt. Der Aufwand erhöht ſich alſo auf

88 000 Mk.
28 700 Mk. wurden ihm ausgezahlt, 88 000 Mk. muß er

zurückzahlen!
Die Differenz ſind Proviſionen und Kursgewinne derjenigen, die
die Roggenrentenbriefe in ihrem Treſor behalten haben; das iſt
für große Summen die Roggenrentenbank ſelbſt.

Zwiſchen Kreditaufnahme und Ablöſung aber werden 5 Pro
zent Zinſen gezahlt. Rechnen wir für 1926/27 einen niedrigen
Roggenpreis von 220 Mk. pro Tonne oder 11. Mk. pro Zentner.
5 Prozent von 10 000 Zentnern ſind als Zinſen zu zahlen, das ſind
von 110 000 Mk. für das eine Jahr 5500 Mk. Dazu kommt
ein Verwaltungskoſtenbeitrag von 12 Prozent
550 Mk. Zuſammen 6050 Mk. oder auf die dem Kreditnehmer
ſeinerzeit tatſächlich ausgezahlte Summe von 28 000 Mk. nicht
weniger als 21,1 Prozent laufende Zinſen! Ein geradezu un
geheuerlicher Zinsſatz.

Es kann kein Zweifel ſein:
der Landwirt, der ſolche Schulden aufnimmt und nicht bald

ablöſen kann, geht vor die Hunde.
Wer aber Hypotheken vermittelt und die Roggenrentenbriefe in
der Hand hat. wird ſchwerreich. Beweis dafür ſind die Jahres
abſchlüſſe der Roggenrentenbank, Für 1925, das
noch wegen niedriger Preiſe ein ungünſtiges Jahr war, wurden
wieder 10 Prozent Dividende verteilt. Darüber
hingus waren die Gewinne ſo groß, daß auf die eigenen
Roggenrentenbriefe 626 000 Mk. a 426 000 Mk. extra
in den Reſervefonds geſteckt und Wertpapiere und Beteiligungen
von (niedrig bewerteten) 2,18 Millionen Mark ausgewieſen wurder
bei einem Aktienkapital von ganzen 7 Millionen Mark.

Die Zahlen machen jeden weiteren Kommentar überflüſſig.
Aber wir wollen einige ungen machen und einige



nen n

h

a

W

W

ſte Nach den c un beimçehörten u. a. dem Aufſi trar vis zum 1. März 1927 an:

Geheimer uſtisra t Hermann Dietrich, Deutſchnatio-mat und Je iger Leiter der Raiffeiſenbank,

Exzelleng v. Dombois, ehemaliger Präſident der Preußiſchen
Staatsbank,

Finanzrat Dr. Alfred Hugenberg,
Reichsminiſter Dr. Walter v. Keudell,
Geheimer Finanzrat ler von der Rentenbankkreditanſtalt,

ferner die Hugenbergfreun
Bankier Friedrich Swarth aus Poſen,
Hofkammerrat a. D. Hermann Paſchke und
Landesökonomierat Dr. Leo Wegener, Bad Kreuth.

Von dieſen ſind am 1. März 1927, an welchem Tage die Ber
liner Großbanken die Roggenrentenbank unter ihren Einflu
brachten und dieſe in die Land wirtſchaftliche Pfandbriefbank AG.
umgewandelt wurde, die Herren Hugenberg, v. Keudell,
Swarth und Dr. Wegener ausgeſchieden.

Unter der entſcheidenden Führung von Deutſchnationalen, die
als Aufſichtsräte ihre Tantieme noch in Roggenrentenbriefen aus
gehändigt erhielten, wurde dieſe wahrhaft die Landwirtſchaft zer-
ſtörende Politik durchgeführt. Welches Geſchrei wäre angeſtimmt
worden, wenn Angehörige der Linksparteien dieſem noch ſtaatlich
beaufſichtigten Wucher ihre Hilfe geliehen hätten.

Das iſt noch nicht alles! Der vierköpfige Vorſtand der Roggen-
rentenbank, rein deutſchnational und hugenbergiſch, wurde für
ſeine Arbeit noch ganz beſonders belohnt. Wir haben keinen An-
laß, an der uns zugegangenen Mitteilung zu zweifeln, daß nämlich

die vier Herren des Vorſtands über 300 000 Mk. Tantieme
auf einem Brett ausgezahlt erhielten.

Was ſagen die deutſchen Landwirte, was ſagt die Oeffentlichkeit
zu dieſem Geſchäftsgebaren einer Bank, deren Opfer zahlreiche,
jetzt wirklich notleidende Bauern und Siedler ge-
worden ſind?

Schornaliſten.
Kann ſchreiben links, kann ſchreiben rechts.

Etwa um das Jahr 1900 herum hat ſich eine amüſante und
aufſchlußreiche Geſchichte zugetragen. Leitender Redakteur einer
Leipziger Zeitung, aber mit dem Wohnſitz Berlin, war damals
ein Dr. Loh (Liman) er hat die von ihm geleitete Zeitung zu
einem ſtark nationaliſtiſchen Blatte gemacht, mit der beſonderen
Spezialität der Verehrung des damaligen preußiſchen Kron-
prinzen. Lange Zeit machte Loh ſich beſonders bemerkbar durch
eine glänzende Polemik gegen einen Mitarbeiter des Bündler
organs Deutſche Tageszeitung, der dort unter dem Pſeudonym
„Armer Yorick“ ſchrieb. Eines Tages erſchien in dem gergigpr
Blatt die Polemik gegen einen Aufſatz des Armen Horick gleich

mit eben dem Aufſatz in der Deutſchen Tageszeitung.
Selbſt wenn Loh die Polemik nach Leipzig telegraphiert hätte,
wäre derartiges unmöglich geweſen; Loh mußte den Aufſatz des
Armen Horick gekannt haben, bevor er erſchien. So war es auch,
aber die Geſchichte wurde noch intereſſanter; alle Aufſätze des
Armen Horick, gegen die er je polemiſiert hatte, hatte Loh vorher
gekannt. Er war nämlich ſelber der Arme Yorick!

Nicht ſo luſtig, aber auch lehrreich genug iſt ein Braunweiger Fall, der ſich jetzt ereignete. d u er
cheint ein ſtramm ſchwarzweißrotes Blatt, die „Neueſten Nach-
richten“, darin dient als Redakteur ein Herr Balthaſar
Becker der Stahlhelmregierung Dieſer Tageverteidigte er die Finanzgebarung der Stahlhe mregierung gegeneine am L1, Juli in der „Voſſiſchen deting erſchienene s cht
aus Braunſchweig, in der es heißt, die Ueberſicht über den Stand
der braunſchweigiſchen Staatsfinanzen vom 1. April bis 80. Juni
gebe einen Zuſchußbedarf von rund 11 Millionen Mark;

awerde- die ſpätere Reichsſteuerüberweiſung den Zuſchu
edarf etwas vermindern, aber heute ſchon ſei ſicher, der

braunſchweigiſche Staatshaushalt wieder mit einem erheblichen
Fehlbetrage abſchließen werde. Gegen dieſe Angaben in der
„Voſſiſchen Zeitung“ wendet ſich Herr Balthaſar Becker in den
„Braunſchweigiſchen Neueſten Nachrichten“; er ſagt dort, die Nach
richt vom Defi zit ſei falſch, ſie ſei jedenfalls von intereſſier
ter Seite ausgeſtreut worden, beweiſe aber nur, daß der Schreiber
die Monatsüberſichten über die Staatsfinanzen, die auf Ver-
anlaſſung des Landtages vom braunſchweigiſchen Staatsminiſte
rium herausgegeben werden, nicht richtig verſtanden hat.

Das Amüſante dabei: Herr Becker iſt Korreſpondent der
„Voſſiſchen Zeitung“ und derſelbe Herr Becker beſcheinigt inden „Neueſten Ragrichten“, daß er die Monatsüberſichten über

die Staatsfinanzen nicht richtig verſtehe. Der Mann kann
ſereipen links und kann ſchreiben rechts, und er iſt deutſch
national.

Rücktritt des isländiſchen reaktionären Miniſteriums. Wie das
Jsländ. Telegr.-Büro meldet, hat Miniſterpräſident Thorlakſſon
dem König das Rücktrittsgeſuch des Miniſteriums unterbreitet.

BerlinMitte

des deutſchen Führ

Ein unmöglicher Zuſtand.
Der öſiſche Miniſterpräſident Poincars hat es nichtunter h, anläßlich einer Denkmalseinweihung in

Orchieé s auf die Umſtände hinzuweiſen, unter denen dieſes nord-
e tädtchen während des deutſchen Vormarſches im
tember m reſtlos r r wurde. Das warher höchſt überflüſſig, denn wer wirklich Friedenspolitik en

will, der ſollte es unbedingt vermeiden, den Anlaß zu ſolchen
Polemiken zu liefern. Greueldebatten haben wir haſtig
während des Krieges mehr als genug gehabt, wobei jedes Lan
das Beſtreben hatte, die eigenen Sünden zu leugnen, oder zu be-
Spnigen und dem Feind vermeintliche Sünden anzudichten oder
eine tatſächlichen Sünden maßlos aufzubauſchen. Verbrechen
ind auf allen Seiten begangen worden, und man ſollte ſich hüten,
heute noch in das ehemalige Phariſäertum zu verfallen, das nur
durch die Kriegspfſychoſe entſchuldigt werden konnte.

m Falle Orchies hat zweifellos Poincars mit dieſer über-
frat n Debatte angefangen, und kein vernünftiger Menſch wird
ies billigen können. Aber höchſt unklug iſt es, daß die Reichs

regierung ſich ſofort veranlaßt fühlte, ganz nach dem Muſter
de rn Hauptquartiers in den Jahren 1914 bis 1918, durch
WTVB. mit endloſen Gegenerklärungen und Gegendarſtellungen

Poincars durch Havas ebenſo aus-
ührlich erwidern, und das Reſultat iſt, daß wir 13 Jahre nach

Kriegsausbruch, faſt neun Jahre nach dem Waffenſtillſtand und
wei Jahre nach Locarno öffentliche Greueldebatten zwiſchen
aris und Berlin über Dinge aus dem Herbſt 1914 erleben

müſſen.
as iſt ein unmöglicher Zuſtand, gegen den ſich der geſunde

Menſchenverſtand in allen ehemals kriegführenden Ländern ent-
ſSieden wehren müßte. Jm Falle Orchies hat Poincaré den An
ang gemacht, aber im Falle der belgiſchen Depor-

tationen und der ſonſtigen Streitfragen über Völkerrechts-
verletzungen während des iſt es die Bürgerblock-

z antworten. Jetzt läßt au

mehrheit des Unterſuchungsausſſchuſſes geweſen,
die mit einem ebenſo unzeitgemäßen wie Prleitigen fünfbändigen
Bericht vor einigen Wochen aufgetrumpft da und damit den Bel-
iern den Vorwand zur Abwehr geliefert hat. er Bericht t
ereits in dem deutſchbelgiſchen Notenwechſel aus Anlaß der An

ſchuldigungen des Hriegsminiſters de Broqueville eine Rolle ge-
ſpielt, obwohl er an ſich mit dem eigentlichen Streitgegenſtand
nichts zu tun hatte. Wir fürchten, daß dieſe Glanzlejſtung un
erer Bürgerblockpolitiker noch in der nächſten Zeit mehrfach An-aß zu ebenſo überflüſſigen wie ſchädlichen internationalen De

batten geben wird.
Anſtatt mit den geeigneten Mitteln für die Räumung

des Rheinlandes zu kämpfen, hat ſich die Bürgerblockregie
rung nach allen Seiten in eine ſinnloſe HKriegsgreuel-
polemik geſtürzt und ſie muß dabei den für unſere jetzigenaußenpolitiſchen gee wahrlich nicht nützlichen Eindruck erwecken,

daß die deut c epublik ſich mit allen möglichen Dingen eriſiert, die während des tat er liche Deutſchland
verantwortet hat.

Die Orchies-Dokumente.
Die Reichsregierung veröffentlicht am Freitagabend

aus dem Rei iv in Potsdam fünf ſogenannte „Orchies-
Dokumente“, Zeugenausſagen von Teilnehmern an den Vor
gängen, die ſich Ende September 1914 in dem nordfranzöſiſchen
Städtchen abgefpielt haben. Das erſte Dokument iſt der Bericht

der beteiligten Abteilung der freiwilligen
Krankenpflege, die beiden nächſten Dokumente, ſind die Berichte
zweier franzöſiſcher Geiſtlicher, die die von deutſcher
Seite behaupteten Verſtümmelungen der deutſchen Verwundeten
bezeugen. Jn dem einen Bericht heißt es: „Jch habe etwa
20 Soldaten geſehen, die ver ſtümmelt waren. Jch habe Ge-
ſichter geſehen, die mit Jnſtrumenten zerfetzt waren, die keine
Kriegswaffen ſind.“ Jn dem anderen Bericht ſteht: „Jch habe feſt
ſtellen müſſen, daß ſie (die Leichname deutſcher Soldaten) die
Spuren zahlreicher grauſamer Verletzungen trugen.“ Die letzten
zwei Dokumente ſind dienſtliche Tatberichte von deutſchen Aerzten
und des Führers einer bayeriſchen Pionierabteilung, die ebenfalls
die als völkerrechtswidrig bezeichneten Verſtümmelungen bezeugen.

Berlin, 80. Juli. (Radiomeldung.)
Zu der Veröffentlichung der Orchies-Dokumente durch die

Reichsregierung ſchreibt die Germania „Hoffen wir, daß
damit die unerfreuliche Debatte zu ihrem Abſchluß kommt. Das
deutſche Volk in ſeiner überwiegenden Mehrheit iſt bereit,

rieges das

endlich Friede über den

zu vergeben und zu vergeſſen. Wenn ſich die franzö

Orchies.
Höchſt Aberflüfſige Greueldebatten zwiſchen Paris und Berlin.

iſche Nation ebenfalls zu dieſem I swillen ehrlne wird wen e de Wi der ubrrht
ihrer Staatsmänner und vor ihrer amtpolitiſchen
Haltung gegenüber Deutſchland Rechnung tragen dann kann

Die „G ia“ hat 3 e en, daß v dase „Germania eideutſche Volk den gleichen Willen bei der Auswahl ſeiner
Staatsmänner zeigen muß.

Kriſen-Geſchwätz.
Das Reichsbanner bleibt wie es iſt.

Wie der „Sog, Preſſedienſt“ feftſtellt, ſetzt ein Teil der Rechts
preſſe ſeine bisherigen Manbver gegen das Reichsbanner trotz

aller l ort. Auf eine Lüge mehr oderweniger kommt es dabei natürlich nicht an. Aber die achen
dürfen auch die deutſchnationalen r in rerZeit eines elenden windels überführen. Wir verzichten des
halb darauf. die Manöver im einzelnen zu verzeichnen und auf
ſie einzugehen. Feſtgeſtellt ſei nur entgegen den Behauptungen
von rechts, daß der eſwluß der führenden Zentrumsmitgl eder
im Reichsbanner in allen Einzelheiten von ſämtlichen Teil-
nehmern an der Berliner n rer gebilligt wurde, d. h. einſtimmig gefaßt worden iſt. r hat Krieftich auch die Zu
ſtimmung der nicht anweſenden Zentrumsmitglieder im Reichs
ausſchuß des Reichsbanners wie Joos und Wirth gefunden.

twas anderes iſt es, ob die in dem Beſchluß der Berliner
Konfereng an Marx geübte Kritik von allen Zentrums
anhängern geteilt wird. Dafür gibt es in dem rechten
e e u viele Gegner des Reichsbanners. Aber die im
Reichsbanner tätigen führenden Zentrumsvertreter, ob nun Hirt
ſiefer, der Generalſekretär der Zentrumspartei Dr. Vocker
oder Wirth haben dieſe Kritik für angebracht gehalten, und
wie aus anderen Beſchlüſſen hervorgeht, entſpricht ſie überhaupt
der Anſchauung aller im Reichsbanner tätigen Zentrums
anhänger. Als Beweis mag vor allem der Beſchluß einer Konfe
renz von Vertrauensleuten des Zentrums im Reichsbanner in
Rheinland- Weſtfalen dienen. Jn dieſer Entſchließungwird der Austritt des Reichskanzlers Marx noch ſchärfer mi
billigt als in der in Berlin beſchloſſenen Kundgebung. Es heißt
dort wörtlich:

„Schritte und Kundgebungen einzelner Partei
freunde, die ohne vorhergehende Fühlungnahme erfolgen,
e wir mißbilligen, weil ſie die Lage nur ver

irren. 7Das iſt klar und deutlich und geſagt von einer Organiſation,
die das Gros der zum Reichsbanner gehörenden Zentrums
mitglieder ſtellt und aus der Marx her vorgegangen iſt.
Es gibt darüber hinaus ſogar Kreiſe im Zentrum, die Marx
wegen ſeiner Handlungsweiſe ein Mißtrauensvotum aus-
ſtellen wallen und die über die Art, wie der Austritt er
folgte, auf das äußerſte em pört ſind. Wenn trotzdem von
rechts das Gegenteil behauptet wird, ſo iſt das ein frecher
Schwindel. Er trifft nicht das Reichsbanner das bleibt,
wie es iſt ſondern die Schwindler ſelbſt.

7

Es wird uns geſchrieben: Der Arbeitsausſchuß der „Vereini-
gung Republikaniſche Preſſe“ hat in ſeiner letzten Sitzung mit
Befriedigung Kenntnis genommen von den Beſtrebungen, die im
Reichsbanner entſtandenen Auseinanderſetzungen in kamerad
ſchaftlicher Weiſe zu beenden. Die Vereinigung iſt gewillt,
auch ihrerſeits im Sinne der Einigung und Kräftigung des Reichs
banners zu wirken. Der „Vereinigung Republikaniſche Preſſe
gehören ournaliſten der Demokratie und Sozialdemokratie aus

em ganzen Reiche an.

Achtung Hunde!
Vor der Strafkammer Meiningen fand am Freitag die

Berufungsverhandlung gegen den verantwortlichen Schriftleiter
des kommuniſtiſchen „Volkswillens““ Guido Heym in Suhl,
wegen Beleidigung des Reichspräſidenten durch
Veröffentlichung des Gedichtes: „Achtung, Hundel!“ und wegen
Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz ſtatt. Die Staats
anwaltſchaft hatte gegen das vom Suhler ffengericht gefällte
Urteil von einem Monat Gefängnis Berufung eingelegt mit der
Begründung, daß das Strafmaß keineswegs eine genügende
Sühne für Verſtöße des Angeklagten darſtelle. Die Strafkam-
mer erweiterte das erſtinſtanzliche Urteil auf einen Monat Ge
fängnis und 1500 Mark Geldſtrafe.

Die BVierraöbremſe.
Eine luſtige Skizze von Troll.

Karl Reul, der Prokuriſt der Schuhfirma hat ſich (auf
Teilzahlung) eine hübſche, raſſige Vierſitzerlimouſine angeſchafft,
die mit allen Schikanen, Lichtanlaſſer, Vierradbremſe uſw. aus
geſtattet iſt.

Erſte Ausfahrt in die Umgebung! Karl Reuls Schwager,
Ma a fährt mit.So em Einſteigen erklärt Karl ſeinem Schwager, der keine
Ahnung von der Konſtruktion eines Autos hat, den Motor.

„Und hier, lieber Schwager, iſt die Vierradbremſe. Eine
87227 Sache. Ein Hebeldruck und bei der größten Geſchwin-

igkeit ſteht der Wagen auf der Stelle. Jch werde es dir gleich
zeigen. Steig ein!“

„Fahr nicht ſo ſchnell,“ entgegnete Max. „Du weißt, ich liebe
mein Lebenl“

„Hab keine Sorgen. Siehſt du dort etwa 500 Meter von hier
auf der Landſtraße das greß weiße Stück Papier liegen? Jch
fahre jetzt im 60-Kilometer-Tempo darauf los, bei dem Papier
iehe ich die Vierradbremſe. Siehſt du ein Ruck
e ſteht beim Papier.“

ax Schneider nickte.
„Siehſt du dort etwa 600 Meter von hier rechts an der Land

Grebe das einſame Gehöft. Jch fahre jetzt 80-Stunden-Kilometer.
ierradbremſe. Wir ſtehen am Tor des Bauernhofes!“

Max nickte.
„Und igzt fahre ich 100 Kilometer. Direkt auf den Bahndamm

u. 900 Meter von hier. Siehſt du: Dort brauſt der D-Zug
Frankfurt-- Berlin heran. Wir fahren, als wenn wir den D-Zug
überfahren wollten.“

Der Wagen raſte. Der Wind ſchnitt Max ins Geſicht. Sein
Hut flog vom Kopf. Der D-Zug Fran fur Berlin war eben
über dem Auto, Max ſchloß ängſtlich die Augen.

„Hier wenige Schritte vom Bahndamm entfernt Vier-
radbremſe. Siehſt du, Max, der Wagen ſteht!“

Der D-Zug fuhr in ſeinen, ihm vorgeſchriebenen Gleiſen weiter.
Man ſah nur noch den letzten Wagen und den weißen Rauch der
Notive, die Lämmerwölkchen in den blauen Himmel hinein-
malte.

Max hat ſich ängſtlich in das Lederpolſter hineingepreßt. Er
ſah bleich wie der Tod aus.

Karls Augen leuchteten. Seine Wangen waren leicht gerötet
vor Freude. Er S ſich über ſeinen neuen Wagen, den guten
Gang und das tadelloſe Funktionieren der Vierradbremſe.

Jubel lag in ſeiner Stimme, als er Max fragte:

und der

„Jſt das nicht etwas grygarttgeg dieſe Pierradbremſe? Viele
Autounfälle werden durch ſie vermieden.“

ax, der daſaß wie ein Häufchen Unglück, flüſterte mit zag-
hafter Stimme:

„Das mit der Vierrgdbremſe iſt gut. Aber, lieber Schwager,
wenn du mir einen großen Gefallen tun willſt, fahre zurück, dort,wo auf der Landftrahe as große Stück Papier liegt.

Karl lachte, wie er noch nie gelacht hatte.
Und ſteuerte heimwärts.

Volk der Dichter
Sfkandalöſe Kunſtſchändung durch fanatiſche Mucker.

Wilhelm Lehmbrucds „Kniende“, die nackte Mädchen-
figur, um die ſich nach ihrer Aufſtellung im Tonhallengarten zuDuisburg ein heftiger erhob weil ein großer Teil
der Bürgerſchaft ſie aus und „äſthetiſchen Gründen
ablehnte, wurde Donnerstag nacht von Bubenhand zer-
ſt ör t. Sechs junge Burſchen riſſen die Figur gewaltſam vom
Sockel, wobei das linke, nach hinten ausgeſtreckte Bein über dem
Knie abhrach. Die Täter entkamen zunächſt unerkannt, doch iſt
es wie uns aus Bochum telegraphiert wird der r
Polizei gelungen, elf Perſonen feſtzunehmen, die an der
Zerſtörung des Kunſtwerkes beteiligt waren. Sechs von ihnen
wurden wieder freigelaſſen, da ſie nur Zuſchauer waren. Sämt-liche elf Perſonen ſind Mitglieder des katholiſchen kauf-
männiſchen Verbandes, junge Leute im Alter von
20 Jahren, die vom Katholiſchen Vereinshaus aus ſich zum Zer-
ſtörungswerk aufmachten.

Dieſer Roheitsakt unreifer Burſchen iſt nur die logiſche Folge
der engſtirnigen, geiſt- und verſtändnisloſen Hetze orthodoxerPfaffen, die Wer im Vereinshaus v regen war. Und
das nennt ſich das „Volk der Dichter und

Aphorismen.
Es gibt nur eine Macht, das Gewiſſen im Dienſte der Gerechtig-keit, u es gibt nur en Ruhm, das Genie im Dienſte der

ker“.

Wahrheit.
W t: Gewalt geht vor Recht, begeht eine mittel-alte ehe und ſpricht zu den Menſchen von drei zurück

liegenden Jahrh rten.
Viktor Hugo (auf der Jahrhundertfeier für Voltaire,

80. Mai 1878).

Epigonen.
Wagner-Feſtſpiele in Bayreuth, Senſation für Zah-

lungsfähige aus Deutſchland, Amerika, England, Holland. Eine
internationale Angelegenheit, zugleich aber auch, ſo paradox es
klingt, ein Stück ſchlechter völkiſcher Propaganda.,
Die Epigonen Wogner reklamieren ihn für den Antiſemitismus
für Klein Deutſchland, für Schtwarz-WeißRot. Wagnerſche Muſik
und Proteſt gegen den Verſailler Vertrag am deutſchen Weſen
ſoll die Welt geneſen und vom Dach des Feſtſpiel
hauſes weht die ſchwarzweißrote Flagge. Das
„Parſifal“-Vorſpiel und die völkiſche Hetzpropaganda, „Triſtan
und Jſolde“ und die Mordgeſellen vom Hakenkreuz die Evpi
gonen wollen aus dieſen ſchrillen Diſſonanzen wohllautende
Akkorde machen.

Die ſchwarzweißrote Fahne auf dem Dache des Feſtſpielhauſes
von Bahyreuthl Als ob Richard Wagner nicht einſt im Maiſturm
des Jahres 1849 in Dresden das großdeutſche Jdeal im Herzen
unter der ſchwarzrotgoldenen Fahne für deutſche Einheit und Frei
heit gekämpft hätte und deswegen in s Exil gegangen wäre!

Die Geburtsſtätte eines weltberühmten Volksliedes. Wie man
aus Neuvork meldet, wird die in Eaſt Hampton auf LongJsland
gelegene Beſitzung, die John rd, Tahne die Anregung zu
ſeinem berühmten „Home, ſweet Home“ gegeben hat, zum öffent
lichen eſtellt. Der amerikaniſche Schauſpieler und dra
matiſche Schriftſteller, der im Jahre 1852 als amerikaniſcher Kon
ſul in Tunis geſtorben iſt hatte das Lied als Einkage in feinem
Singſpiel „Clari or the Maid of Milan“, das im Jahre 1823 im
Londoner ToventGarden Theater zur Sfſtauffübrüng kam, ver
wandt. Er hatte ſeinen Text einer ſigzilianiſchen VolksmelodiePagrunde gelegt, u. in dieſer Form wurde Pas „Home, ſweet

s ſeinem Verfaſſer beim amerikaniſchen Pokke die Unſterblichkeit
ſicherte, und das unter den engliſch ſprechenden Völkern beider
Jemiſrgiren w7 Volkslied geworden iſt, von Adeling Patti und

enny Lind überall geſungen und über die ganze Weſt verbreitet.
42 Prozent deutſche Filme im erſten Halbjahr 1927. Der provia Anteil der im Monat Juni in Deutſchland zenſierten

entſchen 52 Prozent, gegenüber 41 Prozent im Mai
und 52 Progent im April. An der Geſamtzahl der bei ung vorgeſütrten Filme (einſchließlich Lehre und Beiprogramm) war die
eutſche Produktion mit 82 Prozent und an der Länge mit 65 Pro

zent beteiligt. Der Geſamtanteil des deutſchen Spielfilmse vom
1. Januar bis zum 80. Juni 1927 beträgt 42 Prozent.
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Die Völkiſchen haben den Rrensdorfer Schmelzer ſen.
zum Ehrenmitglied ernannt. Weitere Ernennungen

ſtehen unmittelbar bevor.

UAnterrichtsſtunde beim Stahlhelm.
Ein lehrreicher Stahlhelm-Ausſpruch iſt Kürz-

lich in Stettin ſegne Die Stahlhelmer von Stettin hielten
in einer Knabenſchule Uebungen und Exerzierabende ab. Eswurde u. a. ein Sturmangriff auf markierten Feind geübt. Dazu

b der Führer folgende Erläuterung: „Bei einem Ueberfall auf
n Schwarzrotgoldenen zunächſt u ſetzen, dann an die Kehle

ſpringen, hinwerfen und mit Fäuſten bearbeiten.“
ſolchem Ausſpruch iſt es nicht zuviel, wenn wir ſagen:

Stahlhelmleute ſind auf den Republikaner dreſſierte Mordhunde.

Einträglicher Patriotismus.
London, 29. Juli. (Eig. Dvahtbericht.)

Der frühere Abgeordnete Horatio Bottomley, der im
Mai 10922 e zu ſieben Zuchthausverurteilt warz iſt am Freitag nach Verbüßung des größ
g Teils ſeiner Strafe vorzeifig entlaſſen worden
gen guter Führung ſind ihm 128 Jahre der Strafe erlaſſen

wotden. Bottomley machte ſchon vor dem Kriege als einer der
größten l henſreſer von ſich reden, indem er im Unterhaus
bei jeder Gelegenheit gegen Deutſchland die ſchwerſten Angriffe
und Anſchuldigungen richtete. Jn ſeiner Wochenſchrift
Bull“, die mehr als eine Million Leſer hatte, tobte er ſeinen
nationaliſtiſchen „Patriotismus“ völlig hemmungslos aus. Zum
Verhängnis wurde ihm, als er nach dem Waffenſtillſtand ſeinen
politiſchen Namen zu einem einträglichen Geſchäft benutzte. Als
die engliſche „Sieges-Anleihe“ aufgelegt wurde, gründete Bottom-
ley einen Klub, deſſen Mitglieder ſich auf dem Wege einer Lotte
rie mit kleinen Beiträgen an der Anleihe beteiligen konnten.
Erſt drei Jahre ſpäter wurde in einem a bekannt, daß Bottomley ſeine Klubmitglieder, meiſt kleine Leute,
um 150 000 Pfund Sterling betrogen hatte. Mit ſeiner Ver-
urteilung zu ſieben Jahren Zuchthaus war ſein Ausſchluß aus
dem Unterhaus verbunden.

Um die Gemeindewache.
Lärm im Wiener Gemeinveragt.

Wien, 80. Juli. (Radiomeldung.)
Jm Gemeinderat fand am Freitag ſpät abends die erſte

Ausſprache über die Jan der neuen Gemeindeſchutzwache
04 Dabei kam es z lärmenden Auftritten zwiſchen der chriſt-
tat Minderheit, die den Der mit allen Mitteln zu
bekämpfen ſuchte, und der ſogzialdemokrat r Mehrheit. Schon
als der Berichterſtatter Stadtrat Harl ur Tribünechritt, überſchütteten ihn die Chri ichlostg en mit lärmenden
urufen wie: „Ein Skandal, daß über die Rote Garde referiert

wird“, „Schandvorlage“ uſw. Der größte Teil des Referats blieb
im Lärm unverſtänd g. Aus den Ausführungen Richters geht
hervor, daß die neue Wache den Namen emeindewache ne
und ein Organ des öffentlichen Sicherheitsdienſtes ſein wird. Jhr
Beſtand wird vom 1. Dezember an auf 1000 Mann herabgeſetzt.Die Wache wird den Ordnungs- und Wachtdienſt in den ſtä i
ſchen Aemtern, Betrieben und Unternehmungen, insbeſondere in
den Gartenanlagen, den Friedhöfen, Markthallen, Schlachthäuſern,
in den ſtädtiſchen Bauten, Grundſtücken und Wäldern beſorgen,
Das Refexat wurde von den Sozialdemokraten mit rn em
Beifall und Heere auf den Wirgergget ter aufgenommen,

Chriwährend die tlichſozialen mit den Pultdeckeln Lärm erNicht weniger als 91 v ort geriſtlichſoziale hatten ſich zum e
meldet. Da die Sozialdemokratie über eine Zweidrittelmehrheit
verfügt, iſt die Annahme der Vorlage geſichert.

AſAAAA
Lanögewinnung an der Nordſeeküſte.

Nach den neueſten Meſſungen am Eiſenbahndamm von Sylt
iſt im Norden des Dammes eine ren des Wattenmeerbodens
von nicht weniger als dreiviertel Meter eſtgeſtellt worden. Sie
iſt als Ergebnis des durch die Errichtung des Dammes unter
brochenen Nordſeeſtromes und der dadurch geſteigerten Schlick
ablagerung zwiſchen Jnſel und Feſtland zu betrachten und über
trifft bei weitem die Erwartungen, die man in dieſer Hinſttt
gehegt hatte. Die n u ſind auch auf die Südſeite
ausgedehnt worden. Man hofft bald mit den Land gewin-
nungs arbeiten beginnen zu können.

bſage an Marx, Eine Anzahl jungrepublikaniſcher Bertinten Münchens, darunter der Klub demokratiſcher
Studenten und das Kartell republikaniſcher Studenten, veröffent-
licht einen Offenen Brief an Reichskanzler Dr. Marx, in dem es
heißt, Marx habe die Begeiſterung der republikani

u u bemerken war.
lat

Kn a e das ſich iniſtern vernahmen, das nur mit inen ele ie e Gefahr, in der in erzkrfen net
ſten wir ger zur Fördermaſchine

nach wenigen Metern öS enführung rwutie ſi
vorr ue
beg der Korb blieb kg a hine, aus auch gegogen wurde,

hatten ſchon mit unſerem
der

Wir
T en rm neigen. Der Boden unter unſeren
permochten, fort.
Krachen und Berſten, doch wir ſaeinigen hundert rei b

Freude, daß wir gerettet waren. Dann erſt dachten wir da-
t daß mein Kamerad verletzt war und ſeine blutende Hand mit

en
Verbindens meinte der Verletzte, der ſe
K 4 v er zu Hauſe hat, daß i a Verluſt der von den herab-
b enden

Lebens gehören werden.

auf der dritlen Sole ein Flög zu Bruch. Zwei Bergleute wurde
durch Geſtein verſchüttet und konnten nur noch e Leichen ge
borgen werden.

Magdeburg, unwei

rſt einen auf den Schienen aufgeſchichtet worden. Zum

den

einiger Zeit die 24 jährige Frau Erna Wentzla-f
mord zum Opfer gefallen. Die Tat geſchah auf einem einſamen gewan

reifende Ma

Jugend
gedankt

kundem l etin
Vom Kübel aus hatten wir das urenlot im e in etwa 100 Meter Tiefe zu befgſti ge

Uhr ſein, als wir e tn ein en und

ichen läßt. en, ahnend,Si „Aufeit ſauſte der Weh um i
e

0ng des Kübels ſi ſenttednte t en kropſt

raſender Geſchwindi

nunterbrochen klopften
erren des Seiles nach

en. Unter uns begann
ein Toben und Krachen, als wenn mit Kononen geſchoſſen

t eben geh oſſen, als mit einem Ruckörderkübel plötzlich hochſauſte bis zu Tage.ie wir aus dem KHübel heſelgnen en wir nicht mehr.
ahen den Schachtturm, das Maſchinen aus und die um-

f ſo ſchnell wir esim Laufen hörten wir hinter uns ein
en uns nicht um. Als wir nach

ßen wich. Mit letzter Kraft liefen wir, ſo ſ
No

ern ſtehen

der Schachtturm ſchon im Erdinnern verſchwunden.
Mein Kamerad und ich lachten und weinten vor

ehlenden Fingern verbunden werden mußte. Während des

teinen abgeſchlagenen Finger das gerettete Leben wert
ei. Hier handelte es ſich in der Tat nur um wenige Sekun-
en, die gber zu den grauenvollſten und unvergeßlichſten unſeres

Bochnm, 30. Juli. (Radiomeldung.)
Auf Zeche Radbod bei Hamm ging am Freitag nachmittag

Eiſendohnatematz
t

m

n der Nacht9 von Brandenburg, ein Eiſenbahnatten
tat verübt, das glücklicherweiſe keine Folgen hatte. Jn einem
Abſtand von etwa 50 Metern waren zwei große Haufen von

lück befuhr zunächſt nach 11 Uhr ein
Strecke, deſſen Maſchine bei der gerin eſchtwindigkeit mit

Schienenräumern die Hinderniſſe größtenteils beſeitigte. Der
Anſchlag hat aber aller Wahrſcheinlichkeit nach dem unmittelbar
darouf folgenden D-ßug Berlin-- Magdeburg gegolten. Von den
Attentätern fehlt einſtweilen jede Spur.

Frauenmord auf Rügen.
Wie erſt jetzt bebannt wird, iſt auf der r

nem Luſt

t die gefährdete

Waldweg in der Nähe von Bergen. Zwiſchen dem Täter und
ſeinem fer hat ſich auf einer Strecke von etwa 100 Metern
ein erbitterter La eſpielt. Die Ermordete wies fünf
Meſſerſtiche in die Rücken und die Bruſt, ſotwie zwei e in
den Hals auf. Eine Berguwing hat nicht ſtattgefunden. Von dem

Berliner Spielklubs von der Polizei geſchloſſen. Eine durch
ahme t. wie eine Korreſ J meldet,

abend vom Polizeipräſidium gegen zwei der be teſten Spiel-klubs Berlins durchgeführt worben. Beide wurden auf Grund
einer Verfügung des Poligeipräſtdenten endgültig geſchloſſen, weil
in dieſen Klubs gewohnheit

Eine Flüchtlingsſtadt niedergebrannt. Am Donnerstag ift

das r r ine in 77 500 rmehrere tauſend griechi üchtlinge ein Unterkommen ne einem e ga zum Opfer gefallen. Jnner-
halb einer Stunde brannte das e ärmliche Stadtviertel nieder,
ſo daß 4000 Menſchen obdachlos wurden. Mehrere Tote
und zahlreiche Verwundete ſind zu e Gs lt ſich bei
den vom Unglück Betroffenen um grieg e Flüchtlinge aus Klein
aſien, von denen allein noch in den Städten gegen 80 000 ohne ſeſte
Wohnung ſind.

vergeſſen, ſie aber werde nicht vergeſſen, wie er ihr

teidigu

noch n

Au

Fenf

weit

Die unter der frde
Minuten des Hrauenmns.

Den Schuitameraden totgeſchlagen.

der mit Heidelbeeren
Tagen wurde ſeine
gefunden. Sie wies eine ſchtwere Kopfwunde auf.

gerettet Zwei Srhauljungen aus dem Dorfe Hoerſtel bei Jbbenbüren
nis im r n t beim Beerenſuchen ihren

r an jedem jegen mein Kamerad und ich auch Am Abend en aux zwei de ne en de a. rig
zw. ata rin den u neuen Schaqht, um zur Ar Rach dem Herhleib ihres Kameraden vefragt, erklärten ſie, er habe
rich Im fiel uns die außergewöhn- ſich von ihnen getrennt Streifen der Polizei und der Feuerwehr
iche Feuchtigkeit auf, die an den vorhergehenden Tagen durch den Wald blieben ohne Erfolg; gefunden wurde lediglich

te Eimer des Jungen. Nach mehreren
eiche im Mittellandkanal auf

tvere Jn ein Ver-die beiden Schulkameraden ſchließlichhör genommen, S
ein, mit ihrem lfreund in Streit geraten zu ſein und ihn
dabei tödlich mißhandelt zu haben.
gerichtet hatten, ſchleppten ſie die Leiche in den Kanal.

Als ſie ſahen, was ſie an

Schiffsunfall auf der Wefſer.
Auf der Unterweſer erei

ſchwerer Sehiffsunfall. Ein
i

eie ſich am Freitagmittag ein
lepper wurde von einem Dampfer

unter Waſſer gedrückt. Hierbei fanden der Kapi-
n, der Maſchiniſt und der Steuermann ſowie deſſen

ing bat um Vertagung des
nung jetzt noch ſo erregt ſei, daß eine unbeeinflußte Verhandlung

ſtattfinden könne.
vember vertagt. Die Polizei
Bextillonſchen Meſſungen untrüglichen
daß Nelſon tatſächlich der Mörder ſei.

t Eine 200 Jahre alte Falſchmlieben und uns umwandten, war im Sauerlande wurde i
Falſchmünzerwerkſtatt entdeckt.

wurde. Mein Kamerad und ich waren der Verzweiflung nahe, ähriges Kind den Tod in den Well ährend derda die Kataſtrophe mit jeder Sekunde einzutreten drohte. W i Fran Derben kannten rennt Leu z ging, aus dem hen et Ein be und deſſen Fran gerettet werden kannten
ausſichts Beginnan. Von oben ſtürzten Erdmaſſen und
re auf uns hexunter. a wir in ohnmächtiger Ver Eine menſchliche Beſtie.zweiflung den Verſuch unternahmen, nach oben zu ettern, be zmerkte mein Kamerad plöhlich, daß ihm Der in Kanada f nommene Mörder Relſon, der in beſtialj

i ſcher Weiſe in den Vereinigten Staaten und Kanada 18 Frauenvier Finger der linken Hand fehlten. und le durch Erwürgen tötete und deshalb von der Oeffent
Ein herabfallender Stein hatte ſie ihm glatt abgeſchlagen. In der lichkeit als menſchlicher Gorilla bezeichnet wurde, ſollte jetzt vom
Aufregung der Minuten hatte ex nichts davon berſpürt. Wir Gerichtshof in Winnipeg (Kanada) abgeurteilt werden e Ver

eſſes, da die öffentliche Mei

Der Prozeß wurde daher bis No
behauptet, daß ſie mit Hilfe derBeweis in Händen habe,

att entdeckt. Bei Balpe
e eine faſt 900 hre alte

fand Kupferblöcke ſowie
in einer i

Man
emachte Münzen der Stadt Hamm vom Jahre 1736 und derr Soeſt vom

Ein n niedergebrannt.Mittwoch fiel die
s unverſorgte ſämtliche Straßenbahnwagen einem Brande

alle iſt vollſtändi
ungkmauern,

werden. Gs wird Brandſtiftung vermutet.

e 1740.

Jn der Nacht zum
enhalle der Straßenbahn Schandau und

er t, es ſtehe rannt, es ſtehen nur n e Um-ie ebengebäude nten dagegen gerettet

Tod in den Alpen. Der Chef der Koburger Stagtsanwaltſchaft,
Erſter Staatsanwalt Oskar Hugler, iſt bei
in den Graubündener Alpen abgeſtürzt und tödlich verunglückt.

Scheunenbrand durch ſpfielende Kinder.c ſpielten Kinder u
erbei geriet das Stroh

verbrannte.
Es war in e u Wyrgenvläur berichten;c einem öneberger Rummel wur aFreitag wurde auf der Strece Verlin hre Paſſanten von halbwüchſigen Burſchen

ihrer Wertſachen beraubt. Als eine Streife der Schutzpolizei die
Räuber feſtnehmen wollte, wurden die Beamten zu Boden ge-
ſchlagen und durch Meſſerſtiche verletzt.
kommando erſchien, d
hundert Perſonen angewachſen war, auch auf dieſe Polizeibeamten
ein, ſo d i

einer Bergpartie

Jn Heſ e bei
dem Heuboden mit Streichhölzern,

n Brand. Ein vierjähriger Knabe

erfallen

Als das Ueberfall-
der Mob, der inzwiſchen auf mehrere

e von der Schußwaffe Gebrauch machen
Perſonen konnten verhaftet werden.

Neues Eiſenbahnunglück in Frankreich. Wie aus Lyon ge

beben von 1928 aus Holz errichtet worden war.
nacht brach
wurde, Statt auf die Straße

Brandſtiftung im S
übergoß ein plötzlich wahnſinnig gewordener Serbe, der zu den
Stammgäſten
tat nd e ie llte, gab Revolverſchüſſe ab, oh

ung ſchreiten wollte, gab er mehrere Revolverſchüſſe ab, ohneig Glücksſpiel getrieben wurde. e en zu verletzen. Fwrieß ich ſtürzte er ſich durch das

auf die Straße, wobei er t

meldet wird, iſt dort am Freitagabend bei der Einfahrt in einen
der Vorortbahnhöfe ein Arbeiterzug entgleiſt. Etwa 20 Perſonen
wurden verletzt.

Ein Deutſcher in Japan verbrannt.
mann Johann Klette, der ſich auf einer Geſchäftsreiſe durch

befand, kam bei einem Brand in Yokohama ums
war in einem Hotel abgeſtiegen, das nach dem großen Grd-

Der Hamburger Kauf-

Leben,

Um Mitter-
euer aus, durch das Klette im Schlaf überraſcht

rang er in den inneren Hof, von
n den Trümmern des niederird wo es keinen Ausweg mehr gab.roh Wert Seht eine Ergreifung wird rer Gebäudes fand man die verkohlten Reſte des Un

g

Jm Caſino von Monte Carlo
örte, einen Spieltiſch mit Benzin, um den Saal

etzen. Als herbeigerufene Polizei zu ſeiner Ver-

dliche Verletzungen erlitt.

Eine jugendliche Lebensretterin. Ein 13jähriges Mädchen hat
bei Gsbjerg fünf kleine Kinder, die ſich während der Ebbe zu

hinausgewagt hatten und von den zurückkehrenden Fluten
mitgeriſſen worden waren, durch entſchloſſenes Zugreifen in den
Wellen vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Tödlicher
Barnard,
getötet.

liegerabſturz in England. Die Flieger, Kapitän
türgte in der Nähe von Briſtol ab und wurde

Lehrer und Schul geſt.
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Giſt für die Jugend.
Was Küullz nicht als Schund betrachtet.

Maolle und Socdl reits
Halle, den 30. Juli 1927.

Der Tag der Mobilmachung.
Solange noch dieſe Generation lebt, die den Krieg mitgemachthat mit all ſeinen Schreckniſſen und Greueln, wird der z z

der Tag der Mobilmachun nicht aus der Erinnerung der ſonſt
leicht vergeßlichen Menſchen entſchwinden. Vier Fahre warteten
die Menſchen vergeblich auf das Ende des grauenhaften Mordens
und verfluchten 4 Jahre lang den 31. Juli, der das Ende fried
licher Entwicklung einleitete und dafür eine Zeit beginnen ließ,
des nan töſchlich als Schmach der Menſchheit in der Geſchichte

n wird.
Laßt uns an die weiteren Tage nach dem 31. Juli 1914 er

innern, daran, daß Tauſende und Hunderttauſende auf den
Schlachtfeldern in Frankreich, Belgien, Rußland, Serbien, Maze-
denien, Oeſterreich und Jtalien uſw. verbluteten, Hunderttauſende
in den ützengräben umkamen, und Millionen in die Heimat
als Krüppel zurückkehrten, unfähig, Frau und Kinder zu er
nähren. ſich ſelbſt zu unterhalten.

Und wenn eine deutſche Zunge und ein Mund Hymnen auf
den 31. Juli ſingen wollte und lobpreiſen den Tag der-Mobil-
machung, dann haltet ihn nur die Zahlen der unzähligen Toten,
der Verunglückten, Verletzten uſw. entgegen, klagt laut das Elend
der Millionen Waiſen und laßt die Seufzer der Witwen ertönen,
damit ſolche Zungen im trockenen Münde das Lobpreiſen des
größten Unglückstages Deutſchland verlernen.

Und notwendig iſt dieſes ewige Erinnern an den Tag des
31. Juli, weil es noch zu viele gibt, die leicht die Greuel eines
e vergeſſen, nicht mehr daran denken wollen an die pfeifen
den Kugeln, rn den Granaten, an die fürchterlichen Gaſe, zer-
malmenden Tanks, und an die brennenden Minenwerfer und
Flammenwerfer. Das fürchterliche Bild der Zerſtörung ſteht
dieſen Menſchen nicht mehr vor Augen, ſie müſſen es wieder und
immer wieder gezeigt bekommen, damit ſie an die grauenhaften
Tage ihres elenden Schützengrabenlebens erinnert werden.

Viele vergeſſen niemals dieſe Zeit des Mordens und der los- V
gelaſſenen Hölle, ſie denken im Wachen und Träumen an des
Krieges furchtbares Angeſicht und wollen nicht mehr dem Tode in
ſeiner hunderttauſendfältigen Geſtalt tagtäglich im Schützengraben
begegnen. Tauſende wandelten ſich im Angeſichte des Todes zu
Pazifiſten und Kriegsgegnern und verlernten das Siegeslied mit
Begeiſterung ſingen. Das furchtbare Erlebnis machte aus dieſen
Menſchen Kriegsgegner, die keine Flinte mehr ergreifen wollten
und keine Handgranaten, um ſie auf Menſchen loszuſchießen,
die keine Gasbomben werfen wollten, um das Leben unſchuldiger
Frauen und Kinder zu gefährden.

Aber noch ſind nicht alle Menſchen, die heute leben und auch
den Krieg erlebt haben, zu Hauſe oder ſelbſt draußen im Schützen
graben, fanatiſche und rückſichtsloſe Kriegsgegner, Feinde jeder ge
waltſamen Regelung zwiſchenſtaatlicher Gegenſätze, ſondern noch
Freunde falſch angebrachter Revanche, kriegsbegeiſtert und bereit,
W her Minute das Pulverfaß anzuzünden und dann dabvon-

zulaufen. dHüten wir uns vor dieſen Menſchen mit der Kriegsbereitſchaft
im Herzen, die ſich über Not und Tod gleigültig hinwegſetzen
können, und Haß ſchüren und Gewalt anwenden. Sie wiſſen nicht
die Grauſamkeiten eines neuen, furchtbaren Krieges abzuſchätzen,
ſie ſind die herangereifte Generation mit der Erinnerung an
Siegesfeiern in der Schule und den Freitagen in der Werkſtatt.

Laßt uns nicht noch einmal in einen ſolchen furchtbaren Krieg
hineintaumeln und in den Tod rennen mit offenen Augen. Wir
ſind gezeichnet und gewarnt, Millionen Opfer klagen uns an, ſie
rufen aus ihren unbekannten Gräbern und bitten uns, ihrer zu
gedenken. Deshalb immer wieder an den Tag erinnert, an dem
der Weltkrieg mit all ſeinen Schreckniſſen begann und ſich vier
Jahre lang über die leidende und qualerduldende Menſchheit er
ſtreckte. Jſt es auch grauſam, immer wieder von neuem Wunden
aufzureißen. die Erinnerung nicht totzuſchweigen, und an das
Elend eines Krieges zu erinnern, ſo wird dieſe Erinnerung aber
dringend notwendig in einer Zeit, in der Brandfackeln weithin
leuchten und aufflammen und ſich grell über Stätte und Länder
legen. Menſchenhände gibt es nicht genug, die immer wieder
ſolche Weltbrände löſchen können und die Zündſtoffe vernichten,
die ſich in allen Ländern anhäufen und wieder einmal zur fürchter-
lichen Kataſtrophe führen können.

Der letzte Julitag 1914 ſoll uns deshalb immer Mahntag
bleiben und in unſerer Erinnerung leben bis zu dem Tage, an
dem ſich alle Menſchen brüderlich vereinen und nur noch Krieg
ſchwören dem Kriegel

Das Autounglück bei Seeburg.
Ueber das bereits gemeldete Auto-Unglück bei Seeburg werden

uns noch folgende Einzelheiten berichtet: Der von Seeburg kom
mende Schmiedwmeiſter Ruhe vom Kaliwerk Krügershall in
Teutſchenthal fuhr mit ſeinem Rade auf der rechten Seite die
abſchüſſige Straße nach Rollsdorf zu. Jhm folgte mit ſeinem
Auto der Obſtgroßhändler Vogel aus Halle. Als der Führer
des Wagens den Radfahrer überholen wollte, kam im gleichen
Augenblick ein Viehauto dem überholenden Auto entgegen, dabei
mußte das Auto wieder nach rechts abſchwenken. Jn dieſem Mo-
ment wurde der Schmiedemeiſter Ruhe vom Perſonenwagen des
Herrn Vogel gefaßt, zur Seite geſchleudert und verunglückte
durch Zertrümmerung des Schädels tödlich. Das
Perſonenauto kam durch den Anprall gegen einen Steinhaufen
ins Schleudern und hierbei wurden der Führer dee Wagens, Herr
Vogel und Herr Salomonſchwerverlert. Eigentümlich
muß es berühren, daß der Führer des Laſtwagens ſich in keiner
Werſe um die Verunglückten 5cmühte, ſondern ohne Halten ſeine
Fahrt fortſetzte. Erſt der Chauffeur Kunze aus Teutſchenthal
brachte die Verunglückten zum Arzt. Der Amtsvorſteher Klemm
vom Amtsbezirk Seeburg hat ſofort die Klarſtellung des Unglücks
falles veranlaßt. Es kann nicht genug auf dieſer Chauſſee darauf
hingewieſen werden, vorſichtig zu fahren. Vielleicht könnte die
Behörde auf dieſer kurvenreichen Straße, ähnlich wie vor See
burg, die Geſchwindigkeit auf 20 Kilometer heraubſetzen.

Vom Wochenmarft.
Jm allgemeinen waren heute die Markthändler mit ihrem Um-

G nicht zufrieden; ſie befürchteten, ſie müßten einen Teil ihrer
Fare wieder mit nach Hauſe nehmen. Wenn trotz des günſtigen

Wetters der Wochenmarkt derart verlief, ſo iſt dies zweifellos ein
mal mit dem bevorſtehenden Monatserſten begründet, wo viele
erſt wieder Geld erhalten. Andererſeits ſcheinen viele Käufer auf
eine Preisſenkung auf dem Gemüſemarkt zu hoffen und halten
mit ihren Einkäufen zurück. Wiederholt hörten wir: „Sind denn
die Gurken immer noch nicht billiger?“ Andere ſchimpften wieder
um über die Preiſe der Sauerkirſchen, der Aepfel uſw., die die
Händler mit dem zu hohen Einkaufspreis, den ſie an den Produ

zenten zu entrichten hätten, begründeten. hDas Angebot war J l rSeit kurzem ſind auch Aepfel und Birnen au
ſchienen. Aepfel koſteten pro Pfund 25, aber auch 40 und 650 Pf.,

Eltern, macht euch die kleine Mühe und ſeht mal nach, womit
eure Kinder ſpielen; ſeht mal nach, was ſie ſich ſo erkaupelt haben
und als Beute im Schulranzen aufbewahren. Liefert überall
Scheiter für den großen Haufen oder ſteckt das Zeug gleich ſelber
ins Feuer. Oder macht mal einen lohnenden Ausflug in die Spiel-
kiſtel Manches liegt da noch „ſo von früher her“ drin, wie z. B.
die drei Bleiſoldaten, die ich neulich aus einer Spielkiſte angelte.
Aus derſelben Spielkiſte holte ich ein Bilderbuch mit ſehr viel
SchwarzWeißRot und genauen Anweiſungen über Kriegführung
im Kinderzimmer. Wie Drahtverhau aus Bindfaden und Steck
nadeln herzuſtellen iſt, wie man die Badewanne in ein Kriegsſchiff
umwandelt, wie man mittels Plättbrett, Kiſſen und Decken einen
Schützengraben „auswirft“, war im Bilde deutlich zu ſehen und
mit Verſen verziert:

Jm Schützengraben iſt's gar fein,
möcht lieber dort als in der Schule ſein
und fürs Vaterland Wache halten.
Wir eſſen tapfer und machen Muſik
und ſchießen hinüber mit gleichem Geſchick,
wie draußen die Jungen und Alten.

Alle Scheußlichkeiten eines modernen imperialiſtiſchen Krieges
verniedlicht, verſüßlicht, ins Spielchen verkitſcht und verſchwindelt.
Jch fragte die Eltern, warum dieſes Spielzeug in der Kiſte läge.

„Gott nu ja, das is noch von frieher her drinne. Das hat'n
mal die Dante Millern zum Geburtstag geſchenkt; 's war von
ihrn Jungn, gut erhaldn, un mir ham nu voch nich groß erſcht
druff geguggd!l“

Alſo druff guggn mecht meer ſchon, wenn unſere Kindex was
geſchenkt kriegen. Tanten und Onkels könnten manchmal böſe
er en mit ihren Einkäufen, auch wenn ſie die beſten Abſichten

en.
Doch noch ein anderes Kinderbuch kam mir jüngſt noch zu Ge

ſicht, 1926 (1) erſchienen: „Fritzchen im Völkerkrieg“. Elſe Wenz-
istor hiermit ſei auf ſie aufmerkſam gemacht hatte ſich

nicht geſchämt, ihren Namen groß draufzuſetzen und die Bilder
zu malen. Verlegt hats Alfred Hahn. Oben drauf iſt eine
ſchwarzweißrote Fahne und drin wiederum, verdaatſcht und
fürs Kindergemüt ſchmackhaft zugeputzt, der „Weltkrieg'. Noch
unverſchämter, denn das Buch iſt „künſtleriſch“ aufgemacht, noch
gefühlloſer, denn es ſieht Kind wie Krieg ſo lächerlich albern
drollig, wie weder eins noch das andre in Wahrheit iſt. Auch
„fein empfundene“ Verſe hats:

Sich zu erholen von dem Schießen
übt Fritzchen ſich im Ruſſenſpießen.

Halbierte und geviertelte Franzoſen fliegen in der Luft herum,
dazu gehört das Locarnogeiſt atmende Sprüchlein:

Und ſchießt er mit Kanonen Bum
gleich purzeln die Franzoſen um.

Doppelt verwerflich iſt es, wenn eine Frau und Künſtlerin ſo
elenden Schund produziert, der aus dem vielen bitteren Blut ſüße
Limonade macht!

Zwei mir bekannte Jungens wollten ins Sonnenbad folgende
Lektüre mitnehmen: Deutſche Jugendbücherei, Hermann Hilger,
Verlag, begründet von den Vereinigten Prüfungsausſchüſſen für
Jugendſchriften, herausgegeben vom Dürerbund: Nr. 124, An der

omme; Nr. 128, Jm Dienſt. Kein Külz wird gegen eine ſo ver
trauenerweckende Sammlung etwas einzuwenden Fch blät
terte und las darin

Das andere Bein muß auch abgenommen werden. Als
er erwacht, findet ſich der ſonſt ſo ſtattliche Jüngling als lebende
Ruine, klein und verſtümmelt in ſeinem Bett. Und wie der
Menſchheit ganzer Jammer über ihn hereinbrechen will, da legt
ihm der Kommandeur das Kreuz von Eifen auf die Bruſt. Da
leuchtet der ermattete Blick auf, der Nacken ſpannt ſich. Nun will
auch er leben, der ganzen Welt zum Trotz. Und ſelig träumt er
vom kommenden Frieden

„Jſt ein Volk, das nach faſt zweijährigem Krieg in Spiel und
Sport derartig feſſelnde Bilder entwickelt und ſie mit ſolcher Luſt
und Liebe betrachtet, überhaupt beſieghar? Sport und Krieg iſt
ein wichtiges Thema; ſchon heute möchte ich behaupten, daß unſere
beſten Turner und Spieler auch unſere beſten Soldaten ſind, wo
für r aßy' Beiſpiele erbracht werden können

aa
„Tauſende von engliſchen Leichen zeigen, daß dieſes Mal, endlich dieſes Mal Englands Blut fließti“ j
„Da blitzen die Augen unſerer lieben Kerle, als ginge es zu

einem Volksfeſt.“
„Unſere famoſen Kerle, jeder in der höchſten Spannung, den

Gegner hervorbrechen zu ſehen, dabei jetzt wieder ein Ueberfall
pfeifender und ſauſender Geſchoſſe zu einem wilden Rauſch
von Seligkeit und Lufſt.“

Solche ſadiſtiſche Ausbrüche können ſich unſere Jungen jeden
Tag für 20 Pf. erſtehen!

„Hier e ſich die Werte, hier ſcheidet ſich das Schwache von
dem Starken, das Echte von dem Falſchen.“

in dieſer Stunde, die ihn mit wuchtigem Schlage zum
Manne machte

„Aber ſie wußten es alle, was das war, was das bedeutete; das
erderſchütternde, himmelſtürmende, das alles vor ſich nieder
werfende deutſche Hurral“

„Und nach 20 Minuten brachten ſie den Chineſen, den lieben,
braven Kerl; ſterbend legten ſie ihn vor uns nieder, und noch im
Verſcheiden flüſterte er: Jn meinem Torniſter iſt eine Flaſche
Rotwein für den Herrn Leutnant.“

Soll niemand ſagen, der Reinfall iſt doch vorbei und die große
Gefühlsblamage vergeſſen. Nichts iſt vergeſſen. Wie wäre es
ſonſt a daß ſich der h heute gut ausſehende und von
z Erzieher zugelaſſene Jugendbücher ſolchen Jnhalts kaufen
ann
Einen Fund möchte ich noch bekanntgeben. Schaffſteins Blaue

Bändchen Nr. 91, „Denn wir fahren gegen Engeland“, Luft und
Seekriegsgeſchichten von Friedrich Otto. Ein Buch ähnlichen Jn
halts wie die oben geſchilderten.

Wo bleibt die Erziehung unſerer Jugend im Sinne der Völker
verſöhnung? Buchſtäblich ſind die Wunden des letzten imperiag
liſtiſchen Krieges noch nicht verheilt. Jm Keſſeltreiben gegen Ruß-
land bereitet ſich vielleicht ein neuer vor. Und damit aus dem
armen Menſchenvieh wiederum „liebe“ und „famoſe Kerle“ werden,
die dumm genug ſind, ihr Blut für kapitaliſtiſche Jntereſſen zu
verſpritzen, arbeitet das Kapital mit plumpen und feineren, geſchmackloſen und „künſtleriſchen“ Schundmitteln ganz im geheimen

an der Verhetzung und Verdummung unſerer Kinder. Auf Kinder
z z ja niemand groß hin. Dazu haben die Erwachſenen
eine Zeit.

Eltern, laßt euch nicht nur die Schularbeiten zeigen, prüft
den Ranzen auch mal auf ſeinen Privatinhalt. Denn die r
führten:Schwärtchen ſind unter den Jungen beliebte Kaupelobj

Emil Schundſammler.

Birnen 20 bis 80 Pf. Für Pflaumen wurden 60 und 70 Pf. pro
Pfund verlangt, für Heidelbeeren 60 Pf., für Himbeeren 70 und
80 Pf., für Stachelbeeren 15 bis 25 Pf., für Johannisbeeren 80 Pf.
für Sauerkirſchen 40 bis 50 Pf. Gurken koſteten pro Stück 25
bis 55 Pf. Für den Kopf Blumenkohl man 10bis 50 Pf. Das Pfund Zwiebeln ſtellte r auf 10 und 20 Pf.
Reichlich war das Angebot in grünen Bohnen, deren Preis vor
wiegend 15 Pf. pro Pfund war, aber auch 20 bis 80 Pf. Große
Preisunterſchiede waren bei den Tomaten zu beobachten, die pro
Pfund 20 bis 55 Pf. koſteten. An Pilzen waren wieder beſon
ders Pfifferlinge zu ſehen, für die man 40 bis 45 Pf. pro Pfund
verlangte. Wenig zahlreich war das Angebot in Stein und
Birkenpilzen, die ſich auf 60 Pf. pro Pfund ſtellten. 10 Pfund
Kartoffeln koſteten durchſchnittlich 75 Pf. Der Eierpreis war
der alte, das Stück koſtete 12 bis 1324 Pf. Für das Stück Butter
wurden 90 bis 110 Pf. verlangt. Reichlich war ferner das An
gebot in Geflügel. Auf dem Fiſchmarkte ſtellten ſich Aale auf
2,50 Mk., Hechte auf 1,50 Mk. und Schleie auf 2 Mk. R.
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Sportflugtag am 7. Auguſt in Halle.
Von der Flugverkehr Halle A.G. wird mitgeteilt:
Der Stadt Halle iſt es gelungen, die Jungfliegerſtaffel des

Deutſchen Luftfahrtverbandes hier in Halle zu ſtationieren, und
ſie wird zum erſtenmal ihr außerordentliches Können den
Hallenſern am Sonntag, dem 7. Auguſt, nachmittags 8,80 Uhr, auf
dem Flugplatz in Nietleben vorführen. Von ihren Flügen über
der Stadt bereits bekannt, werden ſie in Einzel- und Gruppen-
fliegen bis zu 6 Flugzeugen ihre erſtaunliche Sicherheit und die
Wendigkeit der Maſchinen im Kunſtflug vorführen. Wie gut die fä
Staffel eingeſpielt iſt, werden die Uebergänge aus dem Frontal-
flug zum Kettenflug und zur Spirale zum Ausdruck bringen,
Flugübungen, die großes Können und viel Nerven eifordern,
zumal der geringſte Fehler zu Zuſammenſtößen und Abſtürzen
führen kann. Großes Jntereſſe wird eine gemiſchte Staffel
von Flugzeugen, Motorradfahrern, Radfuhrern und Läufern, ge-
ſtellt vom Polizei-Sportverein Halle, erregen. Ferner findet
ein Maſſenausflug von Brieftauben ſtatt.

Das ſtödtiſche Straßenbauprogramm der nächſten Woche Jn
der Woche vom l. bis 6. Auguſt werden von bezw. im Auftrage der
ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung nachſtehende ren Arbeiten begonnen
bezw. ſortgeführt. Befeſtigung der Raffinerieſtraße zwiſchen Bruckdorfer
und Königſtraße mit Hartgußaſphalt, der Blumenthalſtraße und der
Reideburger Straße zwiſchen Seifenfabrik Stephan und OttoStomps
Straße mit Beton. Außerdem werden fortgeſetzt die Arbeiten in der

oſtſtraße, Delitzſcher Straße, Langeſtraße, Jonasſtraße und Beeſener
traße.
Eine Fahrt in den Spreewald. Die Reichsbahn fährt am

Sonntag dem 7. Auguſt, einen Sonderzug 4. Klaſſe mit ein Drittel
e eiten in den Spreewald. Die Fahrt geht von Halle
nach Vetſchau und von Lübbenau zurück Alles Nähere iſt aus der
Bekanntmachung in der heutigen Nummer aus den Aushängen auf
dem Bahnhof erſichtlich und an den Fahrkartenvertaufsſtellen zu
erfahren.

Schwurgerichtsverhandlungen. Jn der am 1. Auguſt beginnen
den Schtvurgerichtsperiode kommen zur Verhandlung: Am
1. Auguſt, vormittags 9 Uhr, gegen den Hüttenmann Johann
Koſtehy aus Leimbach wegen ſchweren Raubes mit Todesfolge;
am 2. Auguſt, vormittags 9 Uhr, gegen die Ehefrau Minna Fuhs
geb. Plato in Nietleben wegen Meineides; am 8. Auguſt, vor
mittags 9 Uhr, gegen den Maſchinenbauer Richard Kreſſfe aus
Halle wegen gewerbsmäßiger Abtreibung.

Die anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung der
Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag, dem 31. Juli,
vormittags von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet.

Um 10 Uhr findet eine Führung mit Vorweiſung beſonderer
Präparate ſtatt.Volksbühne. Die bisherigen Veitglieder werden gebeten, ihre Mit-
gliedskarten zum Umtauſch gegen neue für das achte Kunſtjahr in der
glatt ſtelle Brüderſtr. 14, vorzulegen. Es i im Jntereſſe eines
eden einzelnen Mitgliedes, den Umtauſch der i W mö ru bewirken, damit alle Wünſche betr. Reihe und Buchſtabe
erfüllt werden können. Mitglieder, die die Vorſtellungen gemeinſammit Bekannten beſuchen wollen, tauſchen a arten auch möglichſt d
ſammen um. gnweldungen neuer Mitglieder (einmalige ebühr
1 Mk.) nimmt die Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, Ruf 234 79, täglich von
9 bis 2 Uhr und 3 bis 5 Uhr (auch Sonnabends) entgegen.

Gefaßter Unhold. Am Donnerstag wurde ein 25 Jahre alter Mannder ſich an einem kehren Schulmädchen vergangen

Wenn en klatſchen. Während die Mutter mit einer Bekannten
ma el am San nger ein vierjähriger Knabe, als er ſeinemavonrollenden Ball nachlief, in die Wilde Saale. Ein re vorüber
gehender junger Mann rettete das Kind vor dem Tode des Ertrinkens
und legte es in die Arme der Mutter zurück. Ob ſie von jetzt an acht-
ſamer ſein wird

Am Freita ießen an einer Straßenbahnwei in der Halloren-ſtraße r zuſammen, wobei beide ramponiert
wurden.

der rmaunſtraße wurde eine Radfahrerin von einem Motorrab hre aeren und zu Boden geworfen, wobei ſie leichte Ver
letzungen davontrug.

Eine Nacht der „Schlagfertigen“. Jn der vergangenen Nacht fandendrei Schlägereien ſtatt, Verlauf drei männliche Perſonen h
verleßt wurden. Ein vierter Verletzter, der durch einen Stockſchlag
eine ſtark blutende Wunde am Hinterkopf davontrug, mußte in de
Klinik verbunden werden. n einem Falle wurden in einem

imtliche Fenſterſcheiben eingeſchlagen.
Die Verfaſſungsunmmer des „Wahren Jakob“, Nr. 3 ſoeben erſchienen, ſtellt eine Feſtnummer dar, der man das Prädikat orgigus

ausſtellen darf. Sie hat See Ffr und Zeichnungen geben lagen
den Witz, und hochwertige kün terif Beiträge verleihen der Nummer
ein feſtliches Gepräge. Anzunehmen iſt, daß die Verfaſſungsnummer
F vergriffen ſein wird. 8 iſt ratſam, ſich beizeiten ein Exemplar zu
ichern.

Der Frei Sünpergor macht heute abend eine Dampferfahrt nach
der Rabeninſel und veranſtaltet dort im Lokal Leonhardt für ſeine
Mitglieder und Gäſte ein Tanzkränzchen. reffpunkt Dampferanlege-
ſtelle Keferſteinftraße am Hoſpitalplatz 7 und 8 Uhr.

„Volksvark.“ Jm Argen Saal findet heute abend 8 Uhr ein Ge
ſangskonzert und im Reſtaurant das übliche Familienfreikonzert ſtatt.
Ein großes Bezirksfeſt des Bandoniumorcheſters, verbunden mit einem

artenfreikonzert und Derloſungen aller Art. wird morgen,
onntag, abgehalten. Jm oberen Saal Feſtball.

Ein Arien- und Liederabend findet heute abend im argſtatt. Mitwirkende ſind: Opernfänger Willy Kunze, dem ein guter Rufvorangeht, und Frau Pauli-Löſcher am Klavier. (Näheres ſ. Anzeigel)

Ein enPrachtfeuerwerk in noch nie gezeigter Vollendung wirdam kommen in „Bad Wi ekind* abgebrannt. Die Pyro-
techniker Pfeiffer und Boa wollen an dieſem Abend wieder einmal be
weiſen, daß ſie in ihrem Beruf an erſter Stelle in Deutſchland ſtehenDas Rodaeört wird rer vom c in nd
beſonders niedrige Eintritt re feſtgeſetzt worden, ſo daß die
auch den Figt gebliebenen Kindern eine große Ferienfreude leiſten
können. (Näheres ſiehe Jnferat!)

Das Modern r eröffnet am Montag, dem 1. Auguſt,S mit nem auserleſenen r ith
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gefahren, der

eine rein ſubjektive h deswegen braucht d

Kraſtpoſllinie Halle Seeburg.
Ein neuex Fahrplan der Reichspoſt.

Gon der Oberpoſtdirektion Halle uns der neue Fahrplan
der Kraftpoſt Halle-Seeburg zu, n dem nunmehr folgende
rn m g. r chen w. beſtehen Abre Uhr, nach eder et ühr, an tagen fällt der Wagen
um 14.00 Uhr aus, dafür werden zwei nntagswagen um
18.00 Uhr und um 15.00 Uhr verkehren. Zur Rückfahrt ſtehen in
Seeburg Wagen bereit: Wochentags ab 8.00 Uhr, 11.30 Uhr,
19.80 Uhr, nach Bedarf 17.80 Uhr Sonn fährt außerdem ein
Wagen um 14.00 Uhr zurück. Die Fahrzeit beträgt 50 Minuten.

Aus bem Gerichtsfaal.
Kein beſonderes Rechtsſchutzintereſſe für Wucherer

Von dem erweiterten Schöffengericht Halle war am 20. Mai
dieſes Jahres wegen ertgeſe c er im Rückfall der pen
e Magiſtratsſekretär Willibald Müller zu einem Jahr

ei Monaten Zuchthaus und ſeine m ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden. M. iſt in Magdeburg wegen Ueber
ſchuldung penſioniert worden. Er ließ ſich ſpäter hier in San
nieder, wo ſeine Tochter ein r eröffnete. einePenſion war natürlich von den alten Gläubigern gepfändet. Aber
auch mit dieſem Penſionat geriet die Familie bald durch Krank
heit der Tochter und des Sohnes in Not.

Da annoncierte denn der Angeklagte in einigen bürgerlichen
eitungen nach Darlehen gegen 10 Prozent monatliche Zinſen.
nd er erhielt ſo im Laufe von drei Jahren insgeſamt 71 Dar-

lehen von 58 000 Mk. in Höhen von 30 bis 1500 Mk. Jmmer
wurden ihm die wucheriſchen Bedingungen geſtellt, die er ſa auch
felbft angeboten hatte. Der größte Teil des Geldes ging immer
wieder auf Rückzahlung der früheren Darlehen drauf. Aber er
hatte allen vorgeſpiegelt, das Penſionat gehöre ihm, das wolle
er vergrößern und auch die Wohnungseinrichtung, die er z
mal als Sicherheit verpfändete, ſei ſein unbeſchränktes
Eigentum. Die Ehefrau unterſchrieb 88mal die Erklärung über
die Wohnungsverpfändung mit.

Die Strafkammer ermäßigte die Strafe aus folgenden Grün
den: Das Geld iſt zum größten Teile zu wucheriſchen Bedin-
e gegeben. Es liegt nicht ein ſolches Rechtsſchutzintereſſe

ür die Wucherer vor, daß man den Angeklagten deswegen gleich
ns Zuchthaus ſtecken ſollte, zumal er vorher zweimal nur mit

afen davongekommen iſt. Neun Monate Gefäng-
nis ſind als ausreichend zu erachten. Die Frau erhielt wegen
Beihilfe zwei Monate Gefängnis, die ausgeſetzt wurden.

Die Gefahren der Eidesleiſtung.
Wie leicht man bei der Ablegung einer beeideten Zeugen-

D in den Verdacht eines Meineides geraten kann, beweiſt
fo er Vo g:nter dem Pringenden Verdachte des Meineides verhaftete nach

der Verhandlung gegen einen 19 jährigen Kraftwagenführer das
Kleine Schöffengericht Halle am Freitag einen 19jährigen Zeugen,
und zwar nur, weil zwei andere Ippen etwas anderes bekundeten.
Der Vorſitzende ſcheint in der Art ſeiner Verhandlungsleitung
etwas zu ſehr die alte Jnquiſitionsmaxime anzuwenden. Das
Gericht hätte nach den Bekundungen jenes verhafteten Zeugen, die
übrigens teilweiſe noch durch einen anderen Zeugen
unterſtützt wurden, vielleicht zu einer Frei prechung mangels
an Beweiſen kommen können, na, und das bringen manche Richter
ſchwer über's Herz. Lieber wird dann einer wegen Meineids
verhaftet.

Der Kraftwagenführer war am 16. April d. J. im Steg auf
den Bürgerſteig gefahren und hatte dabei ein kleines Mädchen
umgeriſſen; t ſie keine nennenswerten Verletzungen davon
getragen. Der Angeklagte entſchuldigt ſich, es ſei von der Mittel
wache ein Auto in den Stegeingebogen, ſo daß er habe
ausweichen müſſen, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden. Zwei
junge Leute, die mit ihm mitfuhren, beſeatigten dies. Die beiden
anderen Zeugen erklärten, es ſei kein Auto dageweſen.
Daher nahm das Gericht an, es ſei auch wirklich keins dageweſen,
während jene Zeugen doch höchſtens ſagen könnten, ſie hätten keins
geſehen. Der eine der Zeugen, der ſich offenbar in die Anſicht
von dem Verſchulden des Kraftwagenführers verrannt hatte, be
hauptet, die Jnſaſſen ſeien betrunken geweſen, das Auto ſei zickzack

erhaftete ſtellte dies in Abrede. Eine Differenz
n den Ausſagen beſtand auch, ob das Auto einen Umweg von der

Abfahrtsſtelle an der Moritzkirche bis zum Steg gemacht habe oder
nicht. Wenn hier anſcheinend auch Tatſachen bekundet worden
ſind, ſo iſt die Angabe über Trunkenheit oder Zickzackfahren doch

och noch lange kein
Meineid geleiſtet ſein. enſo kann ſich doch auch der andere

e irren oder den Fall in übertreibenden Worten ſchildern.
er Kraftwagenführer wurde mit ſechs W hen Geſäng-

n i s belegt. Was dem verhafteten Zeugen blühr, kann man noch
micht wiſſen. Vielleicht wandert er wegen u Ausſage, die
ſubjektiv durchaus wahr ſein kann, noch ins Zuchthaus.

Vom Film.
„Die luſtige Witwe.“

Ufa-Theater, Leipziger Straße.
6 Was haben dieſe Text ner bloß aus der luſtigen Fitwe Frzw

26 gemacht! e laſſen das Mädel fortdauernd z nen (g aaus der luſtigen bald eine traurige W Von vufſtigkeitkeine Spur. on als kleine Tänzerin kommt ſie aus den Sentiments
eraus. t „luſtige itwe“ läßt man von Mae urraypieken, 8 Danilo von John Gilbert. Letzterer iſt die paſſenden i die 4* wenig lebendige Murray mit dem USA. Ein

Sgeſicht. Ueberdies hat man die ganze Vorgeſchichte der „luſt gen
twe“, d. h. wie die „luſtige Witwe“ eine ſchwerreiche Witwe geworden

iſt, in einer Breite des Details ausgemalt mit unendlichen ponte-
vedriniſchen Militärparaden und anderen Nebenfächlichkeiten, da
darunter die 9auztbansluns ungemein leidet. Dann gibt es ein regel-
rechtes Duell mit Bruſtſchuß und ein origingl pondevedriniſches Fürſten-

tentat. Der Feuer dann eine durch Farbenphotographie nur nochitſch gewordene Kr nungsſzene mit einigen e Metern Groß-
aufnahme. on dem an der Operette ſo entzückenden Liebesſpiel, das
eine durchgus heitere Note trägt daher doch au u T itwe

keine Spur vorhanden lſo wieder al eine vorbeigelungeneImoperette. geh Regiſſeur und Bearbeiter ſchamhafterweiſe vom
rogramm verſchwiegen werden. Hix.

Ramon RNovarro als Seeoffizier.
UT., Alte Promenade.

Wer Ramon Novarro als Galeerenſklave in dem bekannten „Benur“ geſehen hat, kommt vielleicht mit hoben rrzarhingen in dieſen
Im r ſieht ſich aber enttäuſcht, denn an die Stelle der wu ger
züdlune im „Ben Hur“ iſt die typiſche vreraganda des amerikaniſchen
ilitarismus für ſeine Flotte getreten. Was nützt es, daß zu

Novarro wieder ſein Können zeigt, wenn der Hintergrund derart ade iſt.
Um dem demokratiſch geſinnten amerikaniſchen Bürger das Leben

beim Kommiß ſchmackhaft zu machen, wird dieſes in idegliſierter Formeigt, man Perwein daraguf, daß jeder den Admiralſtab im Torniſtera e, man bringt die übliche Liebesgeſchichte uſw., kurz und gut, man
zeigt nur die angenehmen Seiten des Nilitarismus. V r z
macht dem Publikum der Filmſchwank „Die Liebesinſel“. Ein
rig findet nach ſeiner Rückkehr nach Neunwvork ſeine Artgr1 a
die Verlobte eines anderen vor. Dieſe ſpielt keine on arten, ſieuchelt beiden „Verlobten“ ihre Sargianng. ür den FAfrikaforſcher

wärmt auch die kleine „unausſtehliche chweſter der Braut, derenvttes Spiel viel Freude macht. Trotz all ihrer Dummenfungenſtreiche
verſteht ſie, den Afrikaner ihrer Schweſter abſpenſtig zu machen. t
Film zeigt ſchön u ghmen einer Seereiſe nach den Bermudainſeln

en Jyſeln ſelbſt.und von
ie U chenſchau iſt ſehr reichhaltig. Aber auch hier,n die wo keitsfeier Kangadas, um die

u nis,

twe wird.

leich, obv c ol um den fünfiährigen „König“ von Ru-
nien handelt, dominiert die Uniform. R.

h e
Ammendorf. Unglücksfall. Am Donnerstagmittag ereignete

ſich auf dem Äbraumbetriebe v. d. Heydt der Riebeck-Montanwerke
ein Unglücksfall. Der Abraumarbeiter Berger zog ſich beim
Hantieren mit der Gleisrückmaſchine einen Unterſchenkelbruch zu.
Der Tee te wurde nach Anlegen eines Notverbandes im Kranken
auto dem ergmannstroſt in Halle zugeführt.

r, 10.50 Uhr,

Das neue Wappen der Provinz Sach
Die monarchiſtiſchen Beigaben entfernt.

Dem Beiſpiele anderer
preußiſcher Provinzen fol
gend, hat auch der Landta
der Provinz Sachſen au
einer diesjährigen Tagung

Staatsminiſterium das
e zu re eine Aen-erung des bisherigen Wap-
pens und der Siegel zu ge
nehmigen. Für die Landes-
direktion und die hinter ihr
feherne bürgerliche Mehr

eit iſt bei der Ausarbeitung
des der Staatsregierung
n enden Entwurfsdie Bewahrung der geſchicht
lichen Ue eigerung maß-

e

r 1
eheweeeeeeeeeg. un Weh o

gebend geweſen. sha
wurde das Hauptſtück des
bisherigen oheitszeichens

der aus der Kurſachſen
zeit ſtammende grüne Rau-
tenkrangz auf ſchwarzgelbem

Felde beibehalten. An Stelle einer hochſtrebenden Helmzierart iſt
der fliegende preußiſche Adler geſetzt worden. So ſoll ſich pro
vi ehe Tradition mit dem Staatsgedanken vereinen.
Unſere Abbildung ſtellt das r eine Wappen dar,
das am meiſten im rauch iſt und auch in den demnächſt ein

Die giftgeſchwollene Tante.
Den rechtsſtehenden Blättern hat die Grklärung der Zentrums

mitglieder des Reichsbanners ig die Suppe verſalzen. JhreHoſſnung daß Zentrum und okraten aus dem Reichsbanner
ausſcheiden und dieſes als ſolches verſchwinden würde, iſt gründ-
r zerſtört worden. Und nun ſpeien ſie Gift und Galle. Auch
unſere „Halleſche Tante“ aus der Leipziger Straße berſtet vor
Wut. Seitdem dort an Stelle des ger krnerer errn Linde-
mann der Judenſtämmling Erwin Weinſchenk die Federführung
hat, merkt man den germaniſchen Einſchlag in der Schreibweiſe
dieſes Blattes. Der iſt beſonders daran erkennbar, daß alter
Schwindel immer wieder friſch aufgebacken und den Leſern vor
geſetzt wird. Na, wir wünſchen guten Appetit.

Zur beſſeren Verdauung wollen wir aber noch hinzufügen, daß
die Gelder, die das Reichsbanner nach den Angaben der „Halleſchen
Zeitung“ von Moſſe, Ullſtein uſw. erhält, demnächſt zur Finanzie-
rung der abonnentenſchwindſüchtigen Halleſchen Tante verwendet
werden. Ferner wollen wir zur Vervollſtändigung der Mitteilung
der r Tante daß das Reichsbanner keine Beiträge erhebt
und die Koſten für Uniformen uſw. aus „geheimnisvollen Kaſſen“
bezahlt werden, noch bemerken, daß eine ſolche „geheimnisvolle
Kaſſe“ ſich im Reichsamt des Jnnern befindet. Herr v. Keudel
der jetzige Reichsinnenminiſter, der vom KappPutſch her noch
über eine größere Summe verfügt, hat dieſen Fonds geſtiftet.
Er iſt großzügig genug, dem Reichsbanner daraus jeden gewünſch-
ten Betrag zur Verfügung zu ſtellen. Demnächſt ſoll er deshalb
zum Ehrenmitglied des Reichsbanners ernannt werden.

Das iſt alles ebenſo wahr wie das, was die „Halleſche Zei
tung“ ihren Leſern erzählt.

Rechte und Pflichten des Reiſenden auf
der Reichsbahn.

Die Eiſenbahn benutzt heute wohl jeder Menſch, der eine viel,
der andere weniger. Einer, der wenig reiſt, findet Vergnügen
daran, wer aber viel reiſen muß, beſonders wenn der Beruf es
erfordert, betrachtet es als notwendiges Uebel. Auch das Reiſen
hat ſeine zwei Seiten. Wenn man das Geld dazu hat, um im
Schnellzug und gar erſter oder zweiter Klaſſe fahren zu können,
mag es noch gehen, wenn die Strecke nicht allzu weit iſt. Aber die
meiſten Menſchen können noch nicht einmal die dritte Klaſſe be

hlen, ſondern müſſen mit der vierten fürlieb nehmen, und da
Schnellzüge keine vierte Klaſſe mitführen, kommen für dieſe Paſſa

iere nur die „Bummelzüge“, beſtenfalls noch die jetzt ſo beliebten
ſchleunigten Perſonenzüge in Frage. Jn den meiſten Fällen

ſind gerade dieſe Fige ſtark beſetzt, und da man nicht gern ſtun-
denlang, womöglich noch in drangvoll fürchterlicher Enge, ſteht,
geht der Kampf um die Sitzplätze los. Wer zuerſt kommt, mahlt
zuerſt, denkt mancher, und er ſucht ſich einen Sitzplatz zu ſichern,
indem er ſein Gepäck über den Platz, den er einzunehmen gedenkt
verſtaut. Dann tritt er nochmals auf den Bahnſteig hinaus, um
vielleicht noch mit Verwandten und Bekannten zu plaudern. Jn-
zwiſchen kommen andere Reiſende und einer ſetzt ſich auf den Platz,
den unſer Freund ſchon ſein eigen glaubte. Bei der Abfahrt gibt
es dann Krach. „Dies iſt mein Platz!“ „Bedaure ſchr, der
Platz war nicht belegt.“ „Bitte ſehr, dort oben liegt mein Ge
päck.“ „Ja, das genügt nicht.“

wirklich, nach den Beſtimmungen der Reichsbahn genügt
es nicht.

Ein Platz im Eiſenbahnwagen gilt nicht als belegt, wenn das
Handgepäck im Gepäcknetz liegt. Auch eine auf dem Sitzplatz
liegende Zeitung kennzeichnet dieſen nicht als beſetzt, wohl aber
das auf den Platz gelegte Handgepäck, Hut, Mantel uſw. Auch
in der 4. Wagenklaſſe iſt das Belegen von Plätzen zuläſſig.

Das iſt eine der vielen Eiſenbahnbeſtimmungen, die ſo man
cher Reiſende nicht kennt. Aber es gibt deren noch mehrere,
die jeder kennen muß, und deswegen laſſen wir die wichtigſten
hier noch folgen:

Kinder mit halber Fahrkarte haben Anſpruch auf einen Sitz
was Kinder unter vier Jahren müſſen auf dem Schoße getragen
werden.

Der ehrliche Finder, der auf der Eiſenbahn etwas findet, bekommt für ſein Fundobjekt von der Eiſenbahn nichts das Fund-
objekt geht auch nach Jahresfriſt nicht in ſeinen Beſitz über.

Die Eiſenbahnfahrkarte iſt übertragbar, auch noch nach Fahrt-
gntritt; nicht übertragbar ſind dagegen Sonntagsfahrkarten.

Bei verwechſeltem Handgepäck haftet die Bahn nur bis zur
Höhe von 100 Mark, wenn ein Verſchulden der Bahn vorliegt.

Wer mit einer Bahnſteigkarte bewaffnet für gute Freunde bis
zur Zugabfahrt einen Platz im Abteil anwärmt, muß ſich auf drei

ark Strafe gefaßt machen. Mit dem Strafgeſetz in Konflikt
kommt der, der ſich ohne Fahrkarte in ein Wagenabteil ſetzt.

Für Fehler im Kursbuch haftet die Bahn nicht, wohl aber für
Fehler in den Aushängefahrplänen auf den Bahnhöfen. Für
falſche Auskunft haftet die Bahn im allgemeinen nicht. Wenn
aber ein Abendzug verfrüht die Station verläßt und ein Reiſender
dadurch zum Uebernachten gezwungen wird, ſo kann er die Un-
koſten von der Bahn zurückverlangen. Die Bahn haftet nicht,
wenn ein Reiſender über ſein Endziel hinausfährt: er muß im
Gegenteil nachbezahlen. Wird einer Frau am offenen Fenſter
die Bluſe durch Funkenflug verbrannt, ſo haftet die Bahn nicht,
wohl aber bei Geſichtsverletzungen. Einem Reiſenden wird auf
der Kleinbahn durch Tropfen der Notlampe der Ueberzieher
verdorben. Die Bahn iſt haftbar, weil ſich die Betriebsmittel in
tauglichem Zuſtand befinden ſollten.

Ueber die Erſatzpflicht der Eiſenbahn iſt zu ſagen, daß die
Bahn nur für den gemeinen Wert des zu einer Reiſe nötigen Gepäcks
haftet, bei einem Berufsreiſenden iſt die Muſtertaſche einbegriffen.
Für mitgeführte Koſtbarkeiten lehnt die Bahn Erſatzpflicht ab.

ſchloſſen, an das preußiſche an

uführenden neuen Dienſtſiegeln und Stempeln der verſchiedenſtenZweige der Provinzialverwaltung erſcheinen wird.

Es iſt nicht unintereſſant, aus dieſem Anlaß an die Harlikinade
u erinnern, die die Kommuniſten bei Beratung der Vorlage

im Landt z ſenführen r gut befanden. Sie ſchickten wohl das
dümmſte Fraktionsmitglied auf die Rednertribüne, das mit ſeinen

erdings meiſt unfreiwilligen Witzen die ganze gen
verſpotten ſollte. Mit einem geradezu kindlichen Gemälde, das
er unter Aſſiſtenz ſeiner Fraktionsgenoſſen zur Annahme empfahl,
rief der Moskauer elmann abwechſelnd Heiterkeit und Em
pörung hervor. Das von den Kommuniſten empfohlene „Wappen“
ſollte den damals in Mode befindlichen „Chemiedrachen“ dar
ſtellen, wie er gerade einen roſarot angemalten Arbeiter ver
ſchlingt, der in der einen Hand die Weimarer Verfaſſung, in der
anderen eine ſchtwarzweißrotgoldene Fahne hielt. Den Hinter
grund hatte man in Erinnerung an den kommuniſtiſchen Oſter
utſch mit dem „LeungZuchthaus“ und ſchwarzen Kreuzen ge
chmückt. Mit dieſem Bildchen verſuchten die Kommuniſten unſere
emühungen auf Beſeitigung wenigſtens der monarchiſtiſchen

Embleme zu verſpotten. Als es aber zur Abſtimmung kam und
man gewahr wurde, daß Vuölkiſche, tſchnationale und der
größte Teil der Volksparteiler für Beibehaltung der mittelalterlich
monarchiſtiſchen Zeichen ſtimmte, da bekamen es die Moskowiter
Helden urplötzlich mit der Angſt zu tun. Die da eben noch ſchimpf
ten und ſpöttelten, blieben, ſich gegenſeitig alles andere denn
geiſtvoll anſtarrend, ängſtlich ſitzen.

Erinnerung an den in der Geſchichte des Provinziallandtages
für ewig verankerten Hammelſprung um Beſeitigung der Hohenzollernbilder. eng voo

Eine Obſtzucht-Jnſpektion in Sangerhauſen.
Die Landwirtſchaftskammer in Holle hat angeregt, in Sangerhauſen

eine behördliche Obſtbauinſpektion für die Kreiſe Sangerbauſen,
VordhauſenStadt, Grafſchaft Hohenſtein, ſowie die beiden Mansfelder
Kreiſe einzurichten. Der Kreisausſchuß war früher ähnlicher Gedanken
durchaus abgeneigt; er hat aber ſeine Stellungnahme geändert, und
unter Mitwirkung der Obſtproduzenten wird jetzt die amtliche Obſtbau
inſpektion eingerichtet. Zu ihrem Sitz hat man Sangerhauſen gewählt
da dieſe Stadt in der günſtigſten Verkehrslage und im Mittelpunkteines bochkultivierten Obſtbaugebietes liegt. Ver allgemeine Wunſ

nach Obſtzuchtinſpektoren iſt aus der Einſicht hervorgegangen, die ſi
ſert überall durchſetzt, daß das Obſt eine überragende Bedeutung für

ie Volksernährung und die Volksgeſundheit hat.

Rokla. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der letzten
Gemeinderat- und Zweckverbandsſitzung wurde zunächſt der Etat für
1927 mit 8 gegen 3 Stimmen angenommen. Derſelbe balanciert in
Ausgabe und Einnahme mit 79 000 Mk. Dann hielt Herr Direktor
Bergmann einen Vortrag über die Ferngasverſorgung, wobei derſelbe
in überzeugender Weiſe die Vorzüge derſelben ſchilderte. Die Leitung
iſt ringsherum um den Kyffhäuſer geplant. Zu den Arbeiten ſollen
Arbeitsloſe aus den Gemeinden herangezogen werden die Arbeiten
ſollen dann im Herbſt beginnen. Dann verlas der Gemeindevorſteher
Bauersfeld einen Erlaß betreffs Einführung einer Bierſteuer. Nach
anfänglichem Sträuben erklärten ſich aber 8 Gemeindevertreter dafür,
während 5 dagegen ſtimmten.

Delitzſch. Beſtrafter Milchfälſcher. Vom hieſigen Amts-
ericht wurde der Molkereibeſitzer Oskar Krüger aus Löbnitz wegen

ilchfälſchung zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Eilenburg. Ein Racheakt. Dem Gutsbeſitzer Schade in

Preſfen wurde nachts eine Mähmgſchine von böswilliger Hand pöllig
zertrümmert. Man nimmt an, daß es ſich um einen Racheakt handelt.
Von den Tätern fehlt jede Spur.

Eilenburg. Motorradunfälle. Auf einer Geſchäfts
tour ſtürzte in Wöllmen der Zigarrenhändler H. jr. mit ſeinem
Motorrad. Er flog über die Lenkſtange hinweg und trug Haut-
rungen davon und hatte ſich außerdem den Arm aus-
gekugelt. Ein anderes Motorrad fuhr in der Ziegelſtraße
ein Fuhrwerk, welches ohne Licht fuhr, an und hatte erhebliche
Beſchädigungen am Motorrad. Der Motorradfahrer ſelbſt hatte
zum Glück keinen Schaden erlitten. Der Fuhrwerkbsbeſitzer,
welcher von auswärts war, wurde zur Anzeige gebracht.

Eilenburg. Allerlei Diebſtähle. Von einm Neubau am
Hindenburgdamm wurde die Platte einer Hobelbank geſtohlen. Die
ſelbe iſt 2 Meter lang und befinden ſich zwei Spindeln aus Hol
darin. Aus einer Baubude auf dem Eiſenbahngelände ſin
einem Arbeiter ein Paar Schuhe geſtohlen worden. Von dem

des Reſtaurants am Südring wurde dem Dachdeckermeiſter
uinque ein Fahrrad geſtohlen. Ein weiteres Fahrrad wurde

dem Landwirt Berger (Wöllmen) geſtohlen. Der Dieb wollte es
in einem hieſigen Gaſthaus verkaufen und da er niemand dazu
fand, ließ er das Rad auf dem Bahnhofe ſtehen und konnte ſo
mit ſeinem Beſitzer wieder zugeſtellt werden. Sachdienliche Mit-
teilungen zu den Diebſtählen nimmt die hieſige Kriminalpolizei
entgegen.

Eilenburg. Eine Mähmaſchine zertrümmert. Der
Gutsbeſitzer Schade (Preſſen) ließ auf dem Felde ſeine Mäh-
maſchine ſtehen. Als er am anderen Morgen wieder mähen
wollte, fand er die Maſchine zertrümmert vor. Wahrſcheinlich
handelt es ſich um einen Racheakt oder einen Dummenjungen
ſtreich. Hoffentlich gelingt es der Polizei, dieſe frevelhafte Tat
aufzuklären.

Elſterwerda. Eine verſeuchte Quelle. Jm benachbarten
Gröden verſeuchte ein bisher nicht ermittelter Burſche die Quell-
anlagen der dortigen Waſſerhaltungsgenoſſenſchaft durch Hineingicßen
von Petroleum und Oel. Die Quelle durch die Gröden ſeine Waſſer-
leitung ſpeiſt, wurde ſofort polizeilich geſperrt, da aroße Gefahr für
die Geſundheit der Waſſerabnehmer beſteht. Die Genoſſenſchaft hat
für die Ermittlung der Täter eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Merſeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 80. Juli 1927,

Eine eigene Geſchäftsſtelle des „Bolksblatt“
in Merſeburg.

Mit dem 1. Auguſt d. J. errichtet der „Volksblatt“-Verlag in
Merſeburg, Seffnerſtraße 4 Telephon 174) eine eigene Ge-
ſchäftsſtelle, mit deren Leitung der Genoſſe Kurt Schlach: be
traut worden iſt. Wir bringen das allen Leſern, Parteigenoſſen
und der Geſchäftswelt zur Kenntnis mit der Bitte, alle das
„Volksblatt“ und die „Leuna“-Zeitung betreffenden redaktionellen
und geſchäftlichen Angelegenheiten (Annahme von Anzeigen und
Druckaufträgen) mit der neuen Geſchäftsſtelle zu erledigen.
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß in der Ge
ſchäftsſtelle auch alle in der „Volksblatt“Buchhandkung geführten
Bücher und Zeitſchriften uſw. bezogen werden können.

Bei etwa vorkommenden Unpünktlichkeiten in der Zuſtellung
der Zeitung wolle man unverzüglich der Geſchäftsſtelle Mittei-
lung machen. Verlag „Volksblatt“ GmbH.

Dürrenberg. An Fleiſchvergiftung erkrankten hier einige
Perſonen. Sie hatten Büchſenwurſt gegeſſen, und nach deren Genuß
ſtellten ſich Krankheitserſcheinnngen ein. Die Beteiligten mußten
ärztliche Hilſe in Anſpruch nehmen, doch dürften die Erkrankungen
leichter Natur fein.

r

en.
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Deſterreich Rußland.
In Dresden ſiegt Oeſterreich 3:1 (2: 9). Aſſ gemeine Sportscſucuus.

Infolge der Wiener Ereigniſſe war es den Oeſter ich Der engliſche B S eddie Welſh iſt Freitmöglich geworden, die ruſſiſche ball ren z u worben. Ja e 191 Seitgeiter e t aSpiele abgeſchloſſen hatte, in Leſer n. z Seite r e z 5 meb: e

erfügun Wer a Kyetrategs ein vn ben Sie e gegen n Zur eeneſe de anſehen s Titel des étetgneſet Max h n e x in n
ßeſchwa t hat, waren am Zug r Clement un elar el n ita lerfs,. Salse z n e in 3 s r n zuviet ſchwergewichtsmeiſter i ele Votost a gemeldet.
fen. z en R terte r oben, e ſie wobl e n Walter Sawall ſiegte in Amſterdam bei den Abendradrennen amu t t n e t c e geze r ver r Donnerstag im Dauerrennen über o Kilometer in 1:22:31,2.

er erreondern dieſen 5 er ertrugen, e es éaen porteuten ten ſterreicher ſie ten per tent. Sie zeigten eingine e hniſgen Fineſfen F reiches Spie a ne nut galt geſaſèn n r e le gert a len den u ereght
dön An an ded e kezke zu zu t An emrg rlt zuheben n me biete gr. „der mſterbameruſchauer in rer flicher Dlympiade o Witte mit aller Den Aen enIlSchluſſe e ſern e t l z tagen ehe Alle NRwlcrng n Brief Poincares 3 vie Bewilligung des

drei Tore der terre 2-MillionenFranken-ten Sche e Ware unhaltbare Prachtſchüſſe des o

Zn Leipzig ſiegt Rusland 6:4 (3: Sonntag den 14. August:
Jn Leipzig-Stötteriſchauer im Stadign des n am et 12 000 Zuewann Ruß-land verdient. Am Spiel charakteriſti Rin und Bboxkäm ewollen auf ſeiten der Ruſſen und eine ſchw W et v 7

ſchen Läuferreihe. Eine verſtändnisvolle ſammenarbeit 5 Oeſter-reich brachte nur die erſte Viertelſtunde in d s enSeſterreſch eroielt wurde. Nudlant wär von da an bigen iente der beiden Ortsrivale
wrwer tonangebend, indem es Pett en das Spiel- 7 4am c uzwingen. Das Spiel verlie o orerfol Ivoll, rlane und ſpannend. iele rößte gkbihber enrei ekatenen Deſterreicher, die ohne grmas bis zum etzten m
verſuchten, dem Spiel einen anderen Auegan g We cheren. Bei d

t tt ra erh. ſicheren Au ban viel m van uffen ln das 462
enmannſchaft war ke er tet erragend HL., 00e es e ist en e i aut dem Sporiplatz Stadion Zu Halle

der linke Läu er war ſ wach. Seh hr gut aber R RV d RA. Es IIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIwar überaus bedauerlich, daß Oeſterreich in ſeiner n Lekituen nicht
zu der in Dresden gezeigten Hochform auflief. Die Zuſchauer nahmen
an dem Verlauf der Dinge regen Antei Es a oft Beifall. Alsadgrihier et n Serhledgts n ne BVereinsmitteilnungen

S a anze atr, ne und techn vollkommen Sentſprach der ſportideellen Kuffanlatg Arbeiterſportbewegung. Aus an a r lag e h e h i

Flugſport als BVolksſport.

atte W. e mee Zugensbewegung.die Prademiiche liegerſchaft
m Sonntag, dem 31. Juli, findet anläßlich der Tagung der Deut- Braunsdorf. Sonntag, Juli: Bootsfahrt von

vor eere Q Dienstag, 2. Auguſt: Leſeabend. Freitag, 5. Auguſt

Rundfunk-Programme.
Leiptig (Welle 857.1).

onntag: 8.30 e 9 Uhr: Orgelkonzert. Uvrf Morgenfeier.12 e t zem ſt 12 bis 12.30 Pbr: r Welibild der W l en
aft im der Ja rhunderte: Prof. Friedrich Lipſius: „Vomt n der et um Few chen Atom.“ Dra 5 bis 13 Uhr: üd

i üdamerika als Ro ſtoffgebiet.“ 6 bisawſon in derren daher a bent w n 17 a nie n t aus dem Loh i dershauſen.ſtat b m Mittwoch in Dresden und am Freitag in Lei psig d r net iſter haſt et V t S 13 i t Wie terten d thernereine Zeugen 18. c is

u eur eteen r „Einführung i eine uſikDem Spie] in J Frfen, ſtan en ag r h drei Kämpfe na mer t un ird a innerhalb ſeines er: 10 T 9.30 r a ren e an
a s ter der Erde.“

ellin: eber Papiererzeugung.“ 20.15 Uhr:
u ges aus i t und Tirol. Anſchließend La uſtk

Wontag: 16.30 bis 18 Jpz: Konzert. 18.30 bis 18.55 Uhr: dtragung von Kön gswuſterhauſen. 19 bis 19. 30 Uhr: Sr. Hu Die
r er bniſſe r Landarbeitsforſchung. 19.30 bis 20 ht: r.as eib als Erpreſſerin.“ 20 Uhr: Wetterdienſt und 57ſchäf ig u tteilungen 20.15 Uhr: Wiener Operetten-Bilderbogen.
ine Plauderei das Werden, Sein und Geweſen der Wienerperette mit ne ukunftsausblick. Dazwiſchen: 22 Uhr: Preſſe und

Sportdienſt. 23 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen (Welle 1250).

Sonntag: 6.30 bis 8 Uhr: Frü konzert o Uhr: Morgenfeier.11.30 Lis 12.50 ühr: Unterhaltungsmuſik. 12 Uhr: Stundenge äut der

Art rve 12.55 Uhr Rauener Zeitzeichen. 5 Uhr: Direktor
un amm: „Was muß der Landwirt von den Ausführungs- undriffsbeſtimmungen 35 achränchſhoſten, ttermittel nach dem neuenüfterininte geſetz Fiſen7 S r: en. 16 bis 17.80 Uhrebertragun au t on wnee Lei tathletiſ inern eutſchl e Schweiz. 17.30 bis 18.30 Uhr: Erſte Ueber

tragung au achen: Aachener Heitturnter. 19 Uhr:
Ftugdengelent der arochialkirche. 10.95 Uhr: Städtebilder, eine St
durch die euro 4 en Hauptſtädte. Dr. Hermann Hieber: za
19.30 U Hpr: Ferſchu e ender Paul „Tripolts in Berlin.9.55 U ißelm Heynhauſen: „Feſtſpiele im alten tet
o. t Sir hre Frtaag end.

6 b Uhr: Gymnaſtik. 12 bis 12.30 Uhr: EngliſchS ift t 3 Uhr: Frau Kreuzer-Lampe: „Zweckmäßiges
ſte ev r r o verſchiedenen land wirtſchaftlichen Haushaltun z bis 1 Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 15.40 bis

15.55 Uhr: de un „Kochanweiſungen und Speiſe-
folgen.“ 16 bis 17 Uhre S i s ter „Pſvychologie und Pädagogi

s 7 Uhr: Schachfunk. (E. Ne ermann.18 bis 18.30 Uhr: ängt r s „Das Deutſchtum in Peru.“ 168.5
bie 18.55 Uhr: ich vftr änger. 18.55 bis 19.20 übr: Se DienſtKunden: örgt atſchläge zur i s Wieg:ſychologte de unden.“ 45 U Zodhr efenbefet:„Die deutſche r Seltte Aug. irger bis Börries von
Münchhauſen.“ J Uhr: Reichsbahndirektor Dr. Baumann: „Wasgehört zu einer Reiſe 21 Uhr: Aus der Zeit des Rokoko.

Beſprechungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunukſenders Halle imianohaus viller möchten an dieſer Stelle auf den morgen,
e auntag- den z In 4 Wis 19.30 Uhr ſtattfindenden Rundfunkvor-

errn Prof. Dr. Scupin (Halle) hinweiſen. Das Themaſpe et as Alter der Erde.
m

Verantwortl. f. Politik, Dirtſwgtt u. Feuilleton: J. V. G. .Kafparef-
kür Lokales und Kommunal tn er A. Wielepp; für Gewerk(Satit es ung Provi ielepp; für Sport, undfunk und Jugend: u P vicht; für den Anzeigenteil:
Wilb. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.Druck: Halleſche Genoffenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Hargz 42/44,

Aus ver Geſchäftsleben.
a eten-Sonderverkauf zu bedeutend frapo er

en Axgdemtſchen lteaer chaften eme niam e treten der halli- Weißenfels über Am Mag ur tenstag,en izaep ſtatt ehe i t ührt m Au uſt: Liederabend. tag re Mitaliederver:tag 9 Uhr auf em platz Nietle n el geſamtes Flug ammlunerät vor. Eine Modell re r en Modellflugſ ar. Die Segel- Delitzſch Dieu Ltag, g Auguſt: aden. 8 Ubr
liegergruppe Fteut die drei Segelflugzeu Pri t che demnächſt in Schützenplatz. reitag, 5. Auguſt: enkfeier i

Halberſtadt am Wettbewerb teilnehmen. Wu Motorfliegergruppe Engels te feierſ. Sonnabend, 6. Auguſt: Nach VLiſſa.wird ihre m arten und zu et vird von derſelben 7 Uhr Halliſcher g.Gruppe die Technik den allſchirmes gezeigt. Zahlreicher Beſuch der Eileuburg. Mittwo be zum Gewerkſchaftsfeſt.Veranſtaltung iſt erwünſcht. Sonnabend, 6. Auguſt: Lurhen u piel en. reiſen pepan tzitzt a ma Heller u. Hofmeiſter, Poſtſtr. in der
eit vom 1. bis 6

Anzahlung und20MKk 10 Monatsraten

e 9 je 10 M. Kostett n der nebepstehende
2 W IIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

nI NMusik- Apparat
V n n dw IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

d ſt I in sebrankform. Echt eioh. Ge-

g i i n häuse, völl. geräusehl. lautend,t. n n Zweiteder-Schneckenwerk. Gr.i 99 glookenkl. Ton. 1 Jahr sehrittl.
Garantie. Umfangr. Apparate-0 I u. Sohallplatten- Lager d. Welt-

t ö

e Fordern Sie Apparate-e u. Platten verzeichnisse.e Völlig Kostenlos erhält jeder Käuter die interessanteMonatssohbritt „Der Ton.
7 verschiedene Vorspielräume gestatten die ungestörte

i Auswahl von Apparaten und Platten2

Musikhaus
Lücdlers G OlbergEr Gr.Ferien ist J I B.Halie/S., Leipziger Straße 30es leicht an per

t

bequem

sauberWahigch Be hin gnnntin
z U erhal ken Neubauten Friedrichſtraße.

garantiert rein, werden hierdureh ge-anerkannt gut, Unsere lLeger beten, bei ihren Ein-
1 Pfund kutep o. beim Besuehe V. Veranstaltungenmit

nur die Inserenten
u x 50 Pfennig. e e herücksichtigen

Thürieger IIISchoholadenhaus rMehrz b Der Rektor Wilhelm Lohoff (Wahlvorſchlag 4,R. Fittergasso r Nationaler Bürgerring) hat ſein a
Weißenſels: Stadtverordneter niedergelegt.
Saalstraße 29 Die Reihenfolge, in der die noch vorhandenen
Naumburg Bewerber des bezeichneten Wahlvorſchlages zu

All G ſſ Engelgasse berufen iſt durch J hre dereS u zner ee Genoſſen allen et Darum Soll man vors chp St t u. Land Turerfelga: im 8 8 des Semeindewablge etzes wie folgt S J c 7 r F.on a Hallesohestraße 17 Se Wahlborſchleg: 4. Nationaler Bürgerring: SCII n e C. S C.
die für den I die Vereine r Torgau i ſag Georg, Gärtnereibeſitzer, Kloſter
und bei ihrer Werbetätigkeit einen auf poli- Bäckerstr. 1 z 6tiſchem Gebiet neuen Artikel zur Aufklärung 19 Seandt, Paul, Arbeiter, Gerbſtedter De ln 2 e 027 Fr e
von jung und alt mitnehmen wollen, ſichern

ſich dadurch einen
iernach tritt der Gärtnereibeſitzer GeorgNebenve F dienſt Kaiſer als Erſatzmann in die Stadtverordneten

v Verſammlung ein.Schicken Sie ſofort Jhre Preße e unter O. M. renn 0 7 Gegen dieſe Feſtſtellung kann jeder Wahl
e

100 an die Geſchäftsſtelle der Oſtthüringer t berechtigte ne n 2 Wochen nach der Bekannt
Volkszeitung Altenburg (Th.) 7242 hart und weich machung beim Magiſtrat Einſpruch erheben.

in fertigen Ofenlängen Eigsleben, den 28. Juli 1927. 7140
Der Magiſtrat.Volkspark. Louls Kuckelt Wegen Inſtandſetzung und Eichung der Rats-

G. m. waage auf dem Kloſterplatz kann dieſe aufTäglteh: ar er 2 Wochen nicht benutzt werden.
Kräftigen Mittagstiſch Bugenbagenetr. 15 Eisreben, den 29. Juli 1927. u

zu 73 Pfentrtg- h Der Magiſtrat.

Es ist nicht alles
Golö, was glängt!

20 25 un derändert, FPISS I 90 e5cherhelt für en Rouchen
I

die Köstfliche
ohne Mundstuck und mit od.

7 v

n u Sinn W f er eprammophon Columbia--Parlophon und Vox. 7 un

S
Ci9arette



Iapefen-Sonderverkauf
T. bis G. Aregurest

winum zu bedeutend herobgesetzten Preisen mm

Heller Hofmeister, Topetenhau 2

Poststraße 4, om Leipziger Turm
C

Walhalla
8 Uhr.

Morgen letzte
Sonnt. Vorstellung

Marga Peter
Gust. Bertram
Die Abenteuer des

u

Herrn Matermax!

Operette in 3 Akten

Montag Premiere

Gaſtſpiel des be-
rühmten Komikers
Paul Beckers
Derſultanv.Glauche

DuSchwank mit Muſik
in 3 Akten.

NOCH BILLIGEBE PREISE Als O

s TRVMPFE
Aus

BEMBERG
wo

i AlLEM
MoDEFARBEN

II

J e r

08

0

Weinherg
nis den I. Huſ.

7 Vhr:

fil Moprert oun in 1h z in: Hat 26 68056 STEINSTR 86/ 97 MABT24
435

n barten Konzert rIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUEurer GONderzug Hoch dem 6preewald
(Steuer Orcheſter).

Am Sonntag, dem 7. Auguſt 1927, verkehrt ein Sonderzug
S 3 4. Klaſſe mit Fahrpreisermäßigung von Halle nach VetsehauM und zurück von Lübbenau. Alles Nähere iſt aus den Aushängen

i für Herbſt- und auf den Bahnhöfen, an den Anſchlagſäulen uſw. ſowie aus dem bei
3 vermag en den Fahrkartenverkaufsſtellen koſtenlos erhältlichen Führer zu er Form-

m auch So Sds ſehen. Verkauf der Sonderzugkarten, Mittageſſenkarten und Kahnkarten
z noch frei. ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle, Eilenburg, Ammendorf, Stand Uhren

Merſeburg, Leung, Hohenthurm, Landsberg, Brehna, Roitzſch, Teutſchen
thal, Oberröblingen und Eisleben ſowie in Halle beim Verkehrsbüro
Roter Turm, Marktplatz, Reiſebüro Poſtſtraße (Stadt Hamburg), Reiſe
büro Halleſche Zeitung, Leipziger Straße, und Firma Zillmann

Lorenz, Delitzſcher Straße 53. 4271
Halle (Saale), den 29. Juli 1927.

Reichsbahn Verkehrsamt.

mit prachtv. Garantie.Gongschläg., Zahlungserl.
Vhrmachermeister
H. Schindfor

Kleine Ulrichstr. 35.
Zwei Schaufenster.

Fertige h. en

für 29 K.
inkl. hahb. Futterzutaten

modernen Anzug
oder Mantel nach gen.

Naß
aus mitgebr. Stoiten

ſadelloser Sitz J T h TVon der Reise zurückM Ebrlieh. Semtag, en 31. Iuli, früh 7 und anhn. à Vir:ginge K O R w. eStraße 69. des Hallischen Symphonie-OrchestersLeitung Plätm Dr. Fran Walter e eAbends 8 Ubr:
K O M ZEFEE T

des Steuer-Orchesters
Ohren-, Nasen-, HalsarztSuchen Sle

4281

eine Stelle r o rot 74 h Bann Leitung Obermusikmeister Karl Steuers0 inserieren Sie im Sprechzeit: 9-- 12 und 3--5 Uhr 4207 Im Saal TAXZ, für Abonnenten wei
volkbiatt C

rſ olIsparic
Telephon 21107 und 290125

cuo
m

Heute, Sonnabend, 8 Uhr:

Gr. Gerangs- Konzert
Morgen Sonntag:

Garten-Frel- Konzert
(Bandonium-Orcheſter)

Speiſen gut und billig Il

I J De Biere

Dann vorhn tn hunen

Meirterwerke deutscher Klavierbaukunst

kaufen Sie
noch zum alten Preis

im

pidnohdus Muercker Co.
Gegr. 1832 in Halle. Neue Promenade la

(an den Pranckeschen Stiftungen)

h ul

ſ

I

4270

zoologischer Garten
Sonntag. den 31. Juli. 4 Uhr

X Aädes Steuer-Orchesters
Leitung Obermusikmeister Karl Steuer

8 Uhr
ABF R KORAEER Wdes Hallischen Symphonie-Orchesters

Leitung Benno Plätz a282

Ainderwagen JSportwougen

Korbmöbel
linderheiten

Große Auswahl 3969
Kleine Teilzahlungen 3N. Fuchs, Höbedau t

Halle, Gr. Ulrichſtr. 58. l l Fr.

In allen Ausführungen und Preislagen
Alleinvertretung v. Tünzers Original-
Grucdeöſen mit Patent-Rippenheizung.
Umänderung. Drucksachen umsonst.

Zahlungserleichterung. Reparaturen.
u Domke Blechschmiedemstr..

Taubenstr. 9. Fernruf

Kieine Anzeigen haben hier
Eblungserleiohterung nach Vobereoinkunft

E Cliebenwerdo
Clsterwerda Pockuiltz
o Eilenburg 5000IIEEIIIIISichere Anlage und zeitgemäße Verrinsung finden

Spareinlagen bei der
Kreisspurkusse liebenwerda (Krelshaus) zu Bad liebenwerda O

und deren Nebenstellen in
Fiehla, (obdert, Hobenleiyircn. Hüctenberg, Haundert- laudhanner, Plenza 1. Wabrennio

t

Be wrossen Erfolg!

Hergemann Hier
MCEIXCCWMWCCECILCXESCCDDDSC.CXI.IILXCCIIIIIIIIIIIX,IIIIIIIIIVX-“N“|hoDIIIIIIIIIIIIIIV

Sdel Aell
Ewi Häuo Bad Lieben Acusfrauen

Großes Lager in kauft das guteHerren u. Damen- Konfektion Kaser- Aus -Meh
Arbeiter Gorderobe in Beuteln zu 5 und 10 Pfund doer

Wolb- und Baumwoll-Waren Fchſoßmünſe
Irikotoqen jeder Ari Boa Cieben werde.

S Otto Mſcehe, Bad Iichenwerda
Damen- und Herren Konfektion o Textilwaren aller Art

Homwertige oraläten zu miedrigen Presen
9ro G eKaufen Sie Arbeitsbekieidung Marke „Magnet“,

diese Plarke verbürgt Güte und Preiswärdigkeit

u s w cm ſu Ie J

a t

e r

fämund Slat Hermann Galle
Bahnhofstr. 46 liebenwerda Bahnhofstr. 46 TTT ercüen
feine Herren Und Damen Schueiderej ist bekannt für qute Ware u. billige Preise

Buumwoll-, Wolb, Leinen
brobe; lager fertiger Herren Garderobe wWaren, Garginen, Wäsche,

ubeitz belleſdung

Kaufhaus Grunwald
r e e rbawen, üenen ind ſübler fönferüien

Wollwaren Trikotagen
Wäsche Hüte Mützen usw.
Größte Auswahl Billigste Preise

Karl Kuhe, Bockwit

senwaren, Haus-
und Küchengeräte

rinkomapparate u. -Gläser
Zur Saison:

sußerst billig

Il

Wolle, Gurne und Strümpfe

fiel u fie nermann Wilke
Schuhwarenlager

Flühen burg
Weil Fitzek die gewissenhat-
teste Bedienung verbargt.

Woerkstatt für
Orthopädche Fubdehleidunn

1]7

T o
J 7D

Ellenhurg, Kornmarkt 3

Diamant-, Göricke-, Express-, Opel-

ſowie großes Lager in ſämtl. Erſatzteilen
Rigene Reparatur- Werkstatt

Teilzahlung geſtattet
NAermann Weſimer

al
Torgauer Straße 14, Telephon 445



Jahbra. 1027 Nr. 176 Drittes Blatt.
Verbrecheriſches Gpöel.

Die Bezirksleitung der SPD. Chemnitz-Erz-
gebirge erläßt in der Parteipreſſe folgenden auch für unſeren
Bezirk zutreffenden Aufruf:

Die innere Kriſe, von der die Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands, richtiger die Kommuniſtiſche Jnternationale be-
fallen iſt, macht unaufhaltſame Fortſchritte. Jn Rußland finden,
ohne Rückſicht auf die ſchwierige Lage des Landes, die ſchärfſten
Richtungskämpfe innerhalb der KPR., wie innerhalb des
Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Jnternationale ſtatt. Jn
Deutſchland erhalten wir Tag für Tag Meldungen über den Aus-
ſchluß führender Funktionäre in Stadt und Land; im
Reichstag gibt es heute ein halbes Dutzend kommuniſtiſcher
Fraktionen und Grüppchen, die ſich zum Gaudium des Bürger
tums und zum Schmerze und zur brennenden Scham der geſamten
Erbeiterſchaft auf offener Tribüne in wüfſteſter Form beſchimpfen.
Jn den anderen Ländern, in denen es kommuniſtiſche Parteien
gibt, iſt es nicht anders.

Jn dieſer kritiſchen Lage ſehen die kommuniſtiſchen Führer nur
einen Ausweg: Kampf mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln gegen die ſozialdemokrati-
ſchen Parteien, denen ſich die Maſſen der Arbeiter zuwenden,
ſoweit ſie nicht angeekelt im Lager der Jndifferenten untertauchen.
Gerade jetzt entfaltet die kommuniſtiſche Preſſe einen Rieſenſturm
gegen unſere öſterreichiſchen Genoſſen, die in den
ſchweren Tagen Wiens ihr Leben im Jntereſſe des Proletariats
aufs Spiel geſetzt haben und es ihrerſeits ausdrücklich ablehnen,
den Kommuniſten zu antworten, weil ſie nicht der reaktionären
Regierung und den Gerichten Material liefern wollen. Die
Kommuniſten ſcheuen vor keiner noch ſo ſchmutzigen Verleumdung
gegen Männer wie Otto Bauer, Seitz, Breitner und gegen den
Republikaniſchen Schutzbund zurück.

Aber dieſer Feldzug von Hetze und Lüge iſt nicht das einzige
Mittel, das die Kommuniſten anwenden in dem Beſtreben, Ver-
wirrung in die Reihen der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft
zu tragen. Es gibt ein Zweites: das Manöver der Ein-
heitsfront. Die Kommuniſten rechnen darauf, daß ſelbſt
verſtändlich jeder Sozialdemokrat in ſeinem tiefſten Herzen die
raſcheſte Einigung der Arbeiterklaſſe wünſcht, und ſie werden
deshalb nicht müde, Vorſchläge zu gemeinſamen Aktionen zu
machen, von denen ſie wiſſen, daß wir ſie ablehnen müſſen.
Gerade weil wir in dieſer furchtbar ernſten Situation, in der ſich

das deutſche und das internationale Proletariat befinden, das
Werk der Einigung für das Allerwichtigſte
halten, gerade deshalb können wir uns nicht auf die un
ehrlich gemeinten Vorſchläge der Kommuniſten einlaſſen.

Als die Kommuniſtiſche Partei uns Anfang Mai eine gemein
ſame Demonſtration vorſchlug, haben wir ihr an dieſer Stelle mit
aller Deutlichkeit geſagt, daß wir jede ernſte Möglichkeit des Zu
ſammengehens freudig benutzen würden,

aber erſt dann den Weg dazu offen ſehen, wenn wir auch auf
der anderen Seite ein Mindeſtmaß von Achtung und Zurück-

haltung zu erkennen vermöchten.

Nichts iſt in dieſen Monaten eingetreten, daß dieſe unſere Vor
ausſetzung als erfüllt zu betrachten wäre. Dennoch kommen die
Kommuniſten auch jetzt wieder mit dem Vorſchlage gemeinſamer
Aktionen, und nachdem unſere Spitzenorganiſationen abgelehnt
haben, wenden ſie ſich an unſere Ortsgruppen im Lande, in der
Hoffnung, auf dieſe Weiſe Erfolg zu erzielen.

Während dieſer Vorſchlag uns unterbreitet wird, hört die
kommuniſtiſche Preſſe auch nicht für einen Tag auf, die Sozial
demokratiſche Partei und die Gewerkſchaften in niedrigſter Form
zu beſchimpfen. Das allein genügt, um zu kennzeichnen, wie ehr
lich das Angebot gemeint iſt. Und ſind wirklich die zu Apoſteln
der Einheitsfront berufen, die ſie ſelbſt immer wieder ſpalten?
Mit ſolchen Leuten zuſammenzugehen, wäre nicht Gewinn, ſondern
Schaden für die Arbeiterbewegung. Nirgends dürfen unſere
Funktionäre den verlogenen Parolen der Kommuniſten folgen.

Noch einmal ſei es geſagt:

Unſer höchſtes und heiligſtes Ziel iſt die raſcheſte Herſtellung
der Einigkeit der Arbeiterklaſſe.

Aber wir ſehen angeſichts der völligen Zerrüttung, in der ſich
die Kommuniſtiſche Partei befindet, zu dieſem Ziele nur den
einen Weg: daß diebreiten Maſſen der Arbeiter-
ſchaft reſtlos zur Sozialdemokratiſchen Partei
ſt oß en. Unſere Aufgabe iſt es, unſere Partei ſo ſtark und ſchlag
kräftig zu machen und mit revolutionärem Geiſt zu erfüllen, daß
ſie ihrer großen Aufgabe der Befreiung der Arbeiterklaſſe und
der Schaffung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft gewachſen iſt. An
dieſer Arbeit wird uns kein kommuniſtiſches Manöver hindern
können.

|MN— „CJ-Hewerfeschhaftliches.
Die fommuniſiſche Zelle verhinöert.

Der franzöſiſche Gewerkſchaftskongreß lehnt mit erdrückender
Mehrheit die bedingungsloſe Aufnahme der kommuniſtiſchen

Gewerkſchaften ab.

Paris, 30. Juli. (Radiomeldung.)
Der Kongreß des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes iſt am

e r 9 Uhr zu Ende gegangen. Er hat mit der Annahme
einer Reſolution geendet, die den kommuniſtiſchenManövern endgültig und auf Jahre hinaus die
Türeverſchließt. Die Reſolution enthält vor allem die Be
ſtimmung, daß die Wiederaufnahme der kommuniſtiſchen Gewerk-
ſchaften individuell vor ſich gehen müſſe, und zwar müſſe
die Aufnahme den Bedingungen untergeordnet ſein,
die durch die Statuten des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes vor-
geſchrieben ſind. Eine Geſamt aufnahme der kommu-
niſtiſchen Gewerkſchaften könne nicht ins Auge

efaßt werden. Jmmerhin verſucht die Reſolution mit der
Einladung an die einzelnen Gewerkſchaften die Durchführung der
Einheit inſofern zu erleichtern, als ſie keinerlei Sanktionen für
die Tatſache des Austritts aus dem Gewerkſchaftsbund für die
betreffenden Gewerkſchaften vorſieht. Dieſe Reſolution iſt vom
Kongreß mit 4216 Stimmen gegen 643 Stimmen an-
genommen worden. 143 Stimmen entfielen auf eine kommu
niſtiſche Reſolution, die die Wiederaufnahme der kommuniſtiſchen
Gewerkſchaften bedingungslos vornehmen wollte. 109 Delegierte
haben ſich bei der Abſtimmung der Stimme enthalten.

Sofort nach der Abſtimmung erklärte ein Vertreter der Min-
derheit, daß ſich die Minderheit aus Gründen der Diſziplin dem
Beſchluß des Kongreſſes unterordnen und alle Bemühungen
unternehmen werde, um innerhalb der Gewerkſchaften dieſen Be-
ſchluß durchzuſetzen. Endlich beſchloß der Kongreß, daß unter
keinen Umſtänden über die Frage der Einheit ein neuer Kongreß
vor zwei Jahren ſtattfinden dürfe. Damit iſt allen kommuniſti-
ſchen Manövern endgültig ein Riegel vorgeſchoben.

Als Abſchluß des Kongreſſes findet am Sonnabendabend eine
große Gedenkfeſer zu Ehren von Jaurès und Guesde ſtatt.

Paris, 29. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Freitagſitzung des Gewerkſchaftskongreſſes er-

ſtatteten die ausländiſchen Delegierten Bericht über die Gewerk-
ſchaftsbewegung in den einzelnen Ländern. Der Vorſitzende des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Leipart, gab ein
ausführliches Bild von der glänzenden Entwicklung des deutſchen
Gewerkſchaftslebens. Er betonte, daß die deutſche Arbeiterſchaft
ſtets mit Jntereſſe das Werk der franzöſiſchen Gewerkſchafts-
bewegung verfolgt habe. Weder in Frankreich noch in Deutſch
land wünſche die Arbeiterklaſſe jemals einen Krieg, von dem ſie
das Opfer würden. Die deutſche Gewerkſchaftsbewegung habe es
verſtanden, dauernden Einfluß auf die Exziehung der Arbeiter-
jugend, die ſoziale Geſetzgebung und die Tätigkeit des deutſchen
Wirtſchaftslebens zu erzielen.

Der holländiſche Delegierte Oudegeeſt gab ſeiner Genug-
tuung über das Wachstum der franzöſiſchen Gewerkſchafts-
bewegung Ausdruck und betonte, daß eine wirtſchaftliche Revo-
lution viel ſchwieriger ſei als eine politiſche, denn ſie könne nurdurch aufbauende Arbeit und nicht durch Zerſtörung durchgeführt

werden. Der Redner erzielte ſtarke Heiterkeit, als er wörtlich
bemerkte: „Jn einem Punkte unterſcheidet ſich die holländiſche Ar
beiterbewegung von der franzöſiſchen. Jn Frankreich ſind die
Kommuniſten zahlreicher als bei uns, aber in bezug auf
die Qualität ſind ſie in beiden Ländern gleich!
Dann ſprachen ein polniſcher Delegierter und ein ſchwediſcher
Delegierter, der darguf hinwies, daß dank den Bemühungen der
chwediſchen Gewerkſchaften die Stabiliſierung der Währungarg ſuhet ſei. Das ſoziale Niveau des ſchwediſchen Arbeiters
at ſich gegenüber der Vorkriegszeit um 25 Prozent gehoben.

daten kamen noch Delegierte Belgiens, Kanadas, Spaniens,
der Tſchechoſlowakei und Lettlands zu Worte. Schließlich ſprach
noch der Direktor des nternationalen Arbeitsamts in Genf,
Albert Thomas. Er ſtellte feſt, S trotz der Gleichgültigkeit,
ja ſogar der Feindſchaft gewiſſer Kreiſe gegen das Arbeitsamt inen erſten Kaheeh 235 rn d e

ien. je Nachtarbeit von Frauen und ee en nduſtrieländern verboten worden und außerdem
Jſien Wludinnge, Opfer des Krieges und der Nachkriegs-

Hilſe für notleidende Beamte.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgenden Erlaß

des preußiſchen Finanzminiſters bekannt:
Die gegenwärtige ſchwierige wirtſchaftliche Lage der Beamten

läßt es gexechtfertigt erſcheinen, die Anträge auf Gewährung von
Unterſtützungen in der nächſten Zeit mit beſonderem
Wohlwollen zu behandeln. Jnsbeſondere werden Geſuche
der verheirateten Beamten der unteren Gruppen
zu berückſichtigen ſein. Angeſichts der großen Notlage wird es
aber auch Aufgabe der Vorgeſetzten ſein, ihrerſeits die wirt-

ſchaftlit e Lage ihrer Beamten von Amts wegen zu brüfen und
gegebenenfalls von ſich als das weitere zu beranlaſſen, und zwar

einer Notlage befindliche Beamte aus irgendwelchen Gründen es
e n einen Antrag auf Gewährung einer Unterſtützung zu
ſtellen.

Einem Vorgehen des Reiches entſprechend, erklärt ſich der
Miniſter daher auf Grund des Art. 67 Abſ. 2 der Verfaſſung da-
mit einverſtanden, daß die im Haushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 1927 bei den einzelnen Verwaltungen vorgeſehenen Mittel für
Unterſtützungen an Beamte für das Rechnungsjahr 1927 im Be-
darfsfalle bis zu 50 Prozent ihres Betrages außerplanmäßig ver
ſtärkt werden.

Der Erlaß iſt ſinngemäß auch auf die unter dem preußiſchen
Angeſtelltentarif ſtehenden Angeſtellten anzuwenden. Die
im Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1927 für die Unter-
ſtützung an Angeſtellte in Frage kommenden Fonds können im
Bedarfsfalle eine außerplanmäßige Verſtärkung bis
zu 25 Prozent erfahren.

Das beſondere Wohlwollen, das hier den Vorgeſetzten der
unteren Beamten empfohlen wird, iſt eine recht zweifelhafte
Eigenſchaft; es zeigt ſich gewöhnlich nur dann, wenn die betreffen
den Unterbeamten ſich dem Willen des Vorgeſetzten in allen
Dingen unterordnen, wobei auch die politiſche Geſinnung eine
Rolle ſpielt. Daher können auch die nur mit Hilfe ſolcher Vor-
geſetzten zu erreichenden Unterſtützungen höchſtens als karger
Notbehelf betrachtet werden. Dringend nötig iſt es aber, daß
durch ſchleunige Reviſion der Beſoldungsordnung die Gehälter
der unteren Beamten aufgebeſſert werden.

Die Arbeitsloſenverſicherung.
Die Gewerkſchaftsvertreter im vorläufigen Vorſtand.

Die Bildung des vorläufigen Vorſtandes der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung iſt noch nicht
ganz abgeſchloſſen. Es fehlen noch die Ernennungen einiger Ver-
kreter der Arbeitgeber und der öffentlichen Körperſchaften. Wie
wir hören, wird in etwa 14 Tagen der vorläufige Vorſtand voll-
ſtändig zuſammengeſetzt ſein.

Vollſtändig iſt bis jetzt nur die Vertretung der Gewerkſchaften.
Die freien Gewerkſchaften ſind im vorläufigen Vorſtand
folgendermaßen vertreten: Beiſitzer ſind Franz Splieth vom
ADGB., Löhrke vom Deutſchen Landarbeiterverband und
Schröder von der freien Angeſtelltenſchaft; ihre Stellvertreter
ſind in der gleichen Reihenfolge Janſchek vom Bergarbeiter-
verband, Silberſchmidt vom Bauarbeiterverband und
Stehr, 2. Vorſitzender des Afabundes.

Von den Chriſtlichen Gewerkſchaften iſt Beiſitzer
Frau Klara Mleinek, ihr Stellvertreter Kreil vom chriſt-lichen Metallarbeiterverband; vom Gewerkſchaftsring iſt
Hellersberg Beiſitzer und ſein Stellvertreter Zachar.

Wohl handelt es ſich bei dieſer Vertretung zunächſt nur um den
vorläufigen Vorſtand, allein es iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß auch der endgültige Vorſtand die gleiche Gewerk-
ſchaftsvertretung aufweiſen wird.

Der Vorſtand wird, wie wir hören, Mitte Auguſt zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammentreten. Bis dahin wird auch die offi-
ielle Ernennung des Präſidenten der Reichsanſtalt, für den derKaſden der Reichsarbeitsverwaltung, Herr Dr. Syrup, in

Frage kommt, vollzogen ſein. Syrup iſt von den Arbeitnehmern
und Arbeitgebern einſtimmig als Präſident der Reichsanſtalt vor
eſchlagen worden. Zwiſchen den freien Gewerkſchaften und HerrnSr. Shrup war bisher immer ein verhältnismäßig reibungsloſes
uſammenarbeiten möglich, das hoffentlich auch für die Zukunft
leiben wird.

Sofort nach ſeinem erſten Zuſammentritt wird ſich der Vor-
ſtand über die erſten Schritte zum Aufbau der Arbeitsloſenverſiche-
rung ſchlüſſig werden müſſen. Irgendein Vorgreifen von ſeiten

zeit, in geordnete Verhältniſſe untergebracht worden. der Regierung iſt nicht möglich, da ja das Arbeitsloſenverſiche-

Sonnabend, den 30. Juli

e erf dem Grundſatz weitgehender Selbſtverwaltung

Der Vorſtand der Reichs anſtalt beſteht aus ihrem
Präſidenten oder einem ſeiner Stellvertreter als Vorſitzenden und
je fünf Vertretern der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer und der
öffentlichen Körperſchaften als Beiſitzern. Unter den
ſollen mindeſtens je ein Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer der Land und ein Vertreter der Angeſtell-
ten und ein Vertreter ſein, der beruflich gemeindliche Intereſſen
wahrnimmt. Die Vertreter der Arbeitgeber, Arbeitnehmer und
öffentlichen Körperſchaften im Vorſtand beſtellt der Reichsarbeits
miniſter auf Grund beſonderer Vorſchlagsliſten, die von den drei
Gruppen des Verwaltungsrats aufgeſtellt werden. Für die Be-
ſtellung iſt die Reihenfolge in jeder Vorſchlagsliſte maßgebend.

für eine Gruppe mehrere Vorſchlagsliſten vor, ſo ſind auf
ſie die Vertreter entſprechend dem Stärkeverhältnis zu verteilen,
in dem die Unterzeichner der Vorſchlagsliſten dem Verwaltungs-
rat angehören. Der Vorſtand führt die Geſchäfte der Reichs-
anſtalt und vertritt die Reichsanſtalt gerichtlich und außergericht-
lich. Er hat die Stellung eines geſetzlichen Vertreters.

Berſicherungsexperimente des Unter
nehmertums.

Das gleiche Unternehmertum, das für den Abbau der
Sozialverſicherung ſchwärmt, ſtrapaziert ſich zugleich in
allerhand Verſicherungsexperimenten, mit welchen
die Arbeitnehmer an das Unternehmen gefeſſelt werden ſollen.
Man begnügt ſich nicht mehr mit der Gründung von Fabrik-
Geſangvereinen, Fabrik-Sportvereinen, Fabrikwohnungen und
dergleichen, ſondern man trägt ſich auch mit Plänen über Be-
triebspenſionskaſſen, Fabrikunterſtützungskaſſen, Fabrikſparkaſſen
uſw. Dem freien Schuhmacherverband iſt der Plan zur Gründung
einer ſogenanten Penſionsſparkaſſe zugeflogen. Nach dieſem
Plan will man jeden Arbeiter pro Woche mit einem Lohnabzug
vom Bruttolohn in Höhe von 2 Prozent für manchen Arbeiter
mehr als eine Mark pro Wochel! beglücken. Jn beſtimmten
Abſtänden ſoll ein Sachverſtändiger prüfen, wann einmal auf
den Abzügen eine Penſionskaſſe aufgebaut werden kann. Das
Unternehmertum weiß nur zu gut, wie ſehr dem Arbeiter heut-
zutage, in der Zeit der Amerikaniſierung und Rationaliſierung,
vor dem Alter graut. Die Sorge um das Alter möchte man
gerne benutzen, um die Arbeiterſchaft durch neue Wohlfahrts-
ſklaverei an den Betrieb zu feſſeln. Mit den Lohnabzügen
kann der Unternehmer einſtweilen einmal ſchön nach Gutdünken

jedenfalls ſteckt die Zinſen der Unternehmer in die
aſche.
Auf der Baſis einer Fabrik kann niemals eine

lebensfähige Atersunterſtützung aufgebaut werden;
dafür iſt die Fabrikbaſis viel zu klein. Jm Verſicherungsweſen
kann der Kreis der Perſonen nie weit genug gezogen werden.
Die in verſchiedenen Verbänden der freien Gewerkſchaften zurzeit
erörterten Pläne zur Schaffung eines beſſeren Schutzes im Alter
und bei Jnvalidität zeigen, wie ſchwierig der Aufbau einer Ver-
ſicherung iſt. Dabei verfügen die freien Gewerkſchaften über
große Erfahrungen auf dieſem Gebiet; denn die deutſche Ar-
beiterſchaft hat bereits, lange bevor der Staat ſich entſchloß, Ver-
ſicherungen einzuführen, die Krankenverſicherung und die Arbeits
loſenunterſtützung praktiſch organiſiert. Der Schutz des Arbeiterg
im Alter kann nur auf den Wegen, auf denen die freien Gewerk-
ſchaften zurzeit neue Pionierarbeit leiſten, vorbereitet werden,
Was die Unternehmer gutgläubigen Arbeitern vorgaukeln, i
nichts anderes als der alte Wohlfahrtsſchwindel in neuer Ver
kleidung. Man will den Arbeiter mit Hilfe ſeiner ſauerverdien-
ten Groſchen an das Werk binden, damit er je älter deſto weniger

wagt, es einmal hart anf härt ankommen zu laſſen weil mit dem
Hinaustwurf unvermeidliche finanzielle Schädigungen den

auch in ſolchen Fällen, wo nach Kenntnis des Vorgeſetzten in ſindſin Es iſt freier und gleichberechtigter Männer“, ſo ſchrieb vor
kurzem ein Einſender in der „Deutſchen Bergwerkszeitung“, mit
dem ſich die Schriftleitung ſolidariſch erklärte, „unwürdig, wenn
der dienſtlich Unterſtellte in ſo diskreten Angelegenheiten, wie
Leiden und Krankheit in einer gewiſſen Abhängigkeit und Kon-
trolle des dienſtlichen Vorgeſetzten ſteht.“ „Die Aufhebung der
Kaſſen wäre eine wahre Wohltat für die ärbeitende Menſchheit.
Die Geſamtbeiträge zahle man den Arbeitnehmern als Lohn aus!l“
Alſo erhöhte Löhne ſtatt ſozialer Beiträge und zu gleicher Zeit
Hürzung des Lohns zur Aufpäppelung eines neuen Wohlfahrts-
ſchwindels!?

Her Reichslandarbeiterbund iſt gelb.
Dem einmütigen Gutachten des Unterausſchuſſes des

Reichswirtſchaftsrates, wonach der Reichslandarbeiter-
bund nicht als ſelbſtändige Arbeitnehmerorga-
niſation im Sinne der arbeitsrechtlichen und wirtſchafts-
politiſchen Geſetzgebung bezeichnet werden kann, iſt auch der er-
weiterte Vorſtand des Reichswirtſchaftsrates beigetreten.

Damit iſt die Eingabe des Reichslandarbeiterbundes erledigt
Mag dieſer nun auch aus Wut über die von ihm ſelbſt herbei-
geführte Entſcheidung den Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates
beſchimpfen, er ändert damit nichts an der Feſtſtellung: Gelb
bleibt gelb!
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Der Branntweinverbrauch in Deutſchland.
Jm deutſchen Reichsgebiet waren am 30. 9. 1935

insgeſamt 53 528 Brennereien vorhanden. Die Branntwein
erzeugung hat ſich von 1,5 Mill. im Jahre 1923/24 auf
1,8 Mill. hl Weingeiſt 1924/25 geſteigert.
1 Liter Weingeiſt pro Kopf der deutſchen Bevölkerung.
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Ein Meribuch für MNütter.
Unter dem Titel „Der jungen Mutter“ hat das Lü-

becker Jugendamt ein „Merkbuch für Frauen und Mütter“
herausgegeben, das ſich durch Vielſeitigkeit des gebotenen Stoffes
und Zwe mäßigkeit der Darſtellung auszeichnet. Mitarbeiter ſind

ervorragende Fachkräfte, der Lübecker Landeskinderarzt Profeſſor
lotz, der Direktor Oberländer von der dortigen Orts-

krankenkaſſe, der Lübecker Fürſorgearzt Profeſſor Pauli, der
Eutiner Landesarzt Medizinalrat Dr. Roſenow und vor
allem der Direktor des Landesjugendamtes ſelbſt, Dr. Storck,
der den grundlegenden erſten Artikel „Elternrecht und Kinderſchutz“
rerfaßt hat. Aus dieſem Artikel 4 ſich ſowohl die grund-
ſätzliche Einſtellung zur öffentlichen Verpflichtung der Sorge für
den Nachwuchs auf Grund der Reichsverfaſſung als auch die prak-
tiſchen Einzelmöglichkeiten für Ratſuchende oder Hilfsbedürftige.
Wertvoll beſonders auch für Eltern iſt der Hinweis auf die aus
körperlichen oder ſeeliſchen Gründen nicht voll Schulreifen, für
die in Lübeck eine beſondere ärztliche Kommiſſion die Beratung
übernimmt, um tunlichſt die Entwicklungshemmungen zum Aus-
leich zu bringen. Daß das Lübecker Jugendamt eine Jugend-
eſeſtube eingerichtet hat, ſei zur Nachahmung empfohlen.

Den Ausführungen von Storck folgt ein Aufſatz von Ober
länder über die Anſprüche aus der Wochenhilfe und Wochenfür-
ſorge, dann ein Aufſatz von Roſenow über „Jefektionskrankheiten,
ihre n und Bekämpfung“, der von ſehr lehrreichen Ab-
bildungen begleitet iſt. Die Vorſchriften zur Verhütung der Ver-
ſchleppung der Tuberkuloſe verdienen beſondere Beachtung, ebenſo
der Hinweis auf die Möglichkeit der Uebertragung einer Jn-
fektion durch Haustiere. Dann folgen Ausführungen von Dr.
Pauli über „Schwangerſchaft, Entbindung, Wochenbett“ und von
Profeſſor Klotz über „Säuglingsernährung“, die ſehr eingehend
die Stillvorſchriften behandeln und die Notwendigkeit des Selbſt
ſtillens hervorheben, weiter Kochrezepte für andersartige Ernäh
rung des Säuglings und des entwöhnten Kindes geben. Auch hier
erläutern Abbildungen den Text.

Die Darſtellung von Dr. Pauli über „Pflege des Säuglings“
ſollte beſonders von jungen Müttern beachtet werden, denn mit
den hier nötigen Maßregeln ſind die wenigſten Mütter vertraut.
Allzuſehr haben ſich noch alte, ſchlechte Bräuche erhalten, die durch
Ueberlieferung von Müttern und Großmüttern her in Uebung
a und neuzeitliche Erkenntniſſe von mediziniſchen und anderen
Fachleuten nicht beachten. Dazu gehört die noch immer vorhandene
ſchlechte Gewohnheit, Kinder auf Federbetten zu legen, was für
die Dhwiarnvg des Rückens nicht günſtig iſt, ferner das zu feſte
Zudecken des kleinen Kindes, das im Sommer durch Ueberhitzung
zu allerlei Säuglingskrankheiten führt. Ganz unbekannt iſt auch
vielen Müttern, daß es gut iſt, die Kinder öfters eine Zeitlang auf
dem Bauche liegen zu laſſen, und anderes mehr. Ueber Spielzeug,
erſte Gehverſuche, Schuhzeug werden nützliche wieder durch Ab-
bildungen belebte Anweiſungen gegeben. Kleine pädagogiſche
Winke für die erſten Erziehungsverſuche, die ja bei der Erziehung
re ne ſchon ſehr früh einſetzen, ſchließen die lehrreiche

a

Der letzte kleine Aufſatz von Profeſſor Klotz gibt dann noch
einige Hinweiſe auf „Kosmetik und Diätetik in der Kinderſtube“.
Da wird beſtimmter Wundpuder, Heftpflaſter und geeignete Seife
und Kindercreme S Ein beſonderer Vorzug des 71 Seiten
umfaſſenden Büchelchens liegt in der klaren und gemeinverſtänd-
lichen Darſtellung, die jeder Mutter die Befolgung der Vorſchriften
leicht macht. Aber über den Kreis der Mütter hinaus iſt die

Schrift auch für nicht fachlich vorgebildete Wohlfahrtsarbeiter zu!
empfehlen, die hier vieles finden werden, das ſie in ihrer Tätigkeit
De Rat und Hinweis in zu betreuenden Familien verwenden
önnen.

Frauen und Entwicklungsforſchung. Auf der am 20. September
in Amſterdam ſtattfindenden dritten Zuſammenkunft des inter
nationalen Jnſtituts für Anthropologie ſollen acht Referate von
Frauen gehalten werden. Als deutſche Vertreterin wird Frau
S. M. Varin-Oppenheim aus München über Körper-
beſchaffenheit und Lebensbedingungen der Münchener Schulkinder
ſtrechen, ein Thema, das auch von ſozialer Bedeutung iſt.

„Um der Kinder willen.“

Der Heldenmut einer Mutter: Wenige Tage, nachdem Gertrud
Ederle den Kanal durchſchwommen alte vo führte die Amerika-
nerin Frau Corſon die gleiche Leiſtung, und zwar in einerbeſſeren Zeit, als es je einem Manne geglückt war. Still, ohne
Aufſehen zu erregen, hatte ſie trainiert und dann das Wagnis
unternommen, um, wie ſie nach glücklich vollbrachter Tat erklärte,
dadurch die Möglichkeit zu gewinnen, ihren Kindern eine gute ErLehnna angedeihen laſſen zu können. hren Niederſchlag u dieſe

at in einem Bildwerk, das ein amerikaniſcher Bildhauer ſchuf, und
das er „Um der Kinder willen“ benannte.

Die falſche Prophetin.
„Wir ſind ſo klug, und dennoch kann man auch heute

noch mit Goethe ſagen, wenn man von gewiſſen Vorgängen hört,
die ſich in unſerem aufgeklärten Zeitalter ereignen. Mit Span-
nung hat man kürzlich in London die Oeffnung eines geheimnis-
vollen Kaſtens erwartet, den vor mehr als hundert Jahren eine
Frau, Joan Southecott, die als Prophetin galt, mit der An
gebe deponiert hatte, daß er in Zeiten nationaler Gefahr von
4 Biſchöfen geöffnet werden ſollte. Jn dem Kaſten ſollten

Prophezeiungen enthalten ſein, die einen Ausweg aus Gefahren
wieſen Freilich iſt es nicht möglich geweſen, mehr als einen
Biſchof zu gewinnen, um der jetzt erfolgten Oeffnung des Kaſtens
beizuwohnen, aber die Oeffnung fand in einer vom Natio-
nalen Jnſtitut für pſychiſche Forſchung einberufenen Verſamm
lung vor dem Church Houſe von Weſtminſter ſtatt. Dabei fand
man ein ſonderbares Durcheinander von Gegenſtänden vor. Zu-
erſt kam eine große altmodiſche ſogengante Pferdepiſtole zum Vor
ſchein, danach ein Tagebuch aus dem Jahre 1715, ein franzöſiſcher
Hofkalender aus dem Jahre 1793, dem Jahre der Hinrichtung
des Königs Ludwig XYI., ein altmodiſcher Ohrring, ein Lotterie
billett von 1796, alte Münzen, etwas, das wie eine Kindernacht
mütze ausſah und, wie der bei der Enthüllung des Inhalts refe
rierende Mr. Price meinte vielleicht für den geheimnisvollen,
in der „Offenbarung“ verkündeten zu gebärenden er
beſtimmt ſei, und anderes mehr. Die größte Ueberraſchung er
regte ein winziges Büchelchen mit dem Titel „Die Ueberraſchungen
der Liebe“, aber auch dieſes ſchien der wenig befriedigten Zuhörer
ſchaft kaum geeigret England in Zeiten der Not zu retten. Ob
ſeinerzeit Jogn Sonthceott wirklich glaubte, daß dieſe Dinge
prophetiſchen Wert hätten, oder ob ſie ſich mit den 24 Biſchöfen
el glechten Witz machen wollte, iſt heute leider nicht mehr feſt

tſtellen.

Das neue Ehege'ſetz in Sowſetrußland
Die „Krokenaja Gaſeta“ („Rote Zeitung“) führt Daten über

die Wirkung des neuen ruſſiſchen Ehegefetzes für das letzte Halb
Jn Leningrad wurden im ganzen 11 596 Ehe

ſchließungen und 8802 Eheſcheidungen regiſtriert. Anfangs über
ſtieg ſogar die Zahl der Eheſcheidungen die der Eheſchließungen
um s5 Prozent. Am Schluſſe des Halbjahres flaute die Ehe
ſcheidungswelle ab. doch machten die Ebeſcheidungen immerhin noch
55 Prozent der Eheſchließungen aus. In einem Vezirke haben
8 Prozent aller Neuvermählten nur anderthalb bis zwei Wochen
lang zuſammengeleht und ſich dann ſcheiden laſſen. Nicht ſelten
ſind die Fälle, in denen ſich Perſonen im genannten Halbjahr
drei-, ja vier- und ſogar fünfmal haben ſcheiden laſſen.

Reiſen iſt tener. Eine elegante Amerikanerin reiſte allein an
der Riviera, von Stadt zu Stadt. Jemand ſagte zu ihr: „Jung
und ſchön, wie Sie ſind, müßten Sie eigentlich heiraten „Was
wollen Sie,“ antwortete die Angeredete, „ich bin es jal Jch mache
ſogar gerade meine Hochzeitsreiſel“ Ihre Hochzeitsreiſe?
Nicht möglich! Wo iſt denn der Glückliche?“ „Wiſſen Sie, mein
Lieber, das Reiſen iſt ſo teuer, da habe ich ihn zu Hauſe gelaſſen!“

Zur Bekämpfung des Mädchenhandels hat jetzt in den argentiniſchen Häfen eine ſehr ſtrenge Ueberwachung der einfahrenden

Schiffe eingeſetzt. Es ſind ſchon zahlreiche Verhaftungen vor-
genommen worden.

Radfaſirer“ Bummi Freiserrmäßigumng. Speaiu e ht Sumni-Bieder, an P. Gr. Steinstr. Nu Marrfet

Der unbeßannte Tod
6in Roman in sieben Vagen

Von Aell muth Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp. Berlin W. 30.)

9 (Nachdruck verboten.„Beweiſe meiner Liebe dürfen Sie nicht kränken und meine
Liebe und meine Eiferſucht ſind eins.“

Mac Kean, Harriſons Sekretär, trat heran, der Amerikaner
ſchnitt eine ärgerliche Grimaſſe.

„Was wollen Sie denn, Mac Kean?“
„Es iſt furchtbar heiß im Saale, ſoll ich etwas beim Steward

beſtellen, Miſter Harriſon?“
„Ja, ſelbſtverſtändlich, Sekt. Miß Vera Tſcherſkaſina, was

befehlen Sie?“
„Nichts. Jch mag nichts
Er ergriff ihre Hand.
„Vera Tſcherſkaſina, warum ſprechen Sie ſo zu mir?“
Sie ſah das Weh in ſeinem Blicke, er tat ihr leid.
„Sie ſind empfindlich wie ein Kind, meinetwegen laſſen Sie

auffahren, was Sie wollen.“
„Trinken Sie Sekt mit mir?“
„Ja, Sekt eiſigen ſchäumenden perlenden Sekt
Jmpulſiv küßte er ihr die Hand, dann ſprang er auf und

ſchob den Sekretär auf die Seite.
„Mac Kean, laſſen Sie vom Steward das ſchönſte Blumen-

arrangement bringen, Orchideen, oder Tydeen, das ſchönſte, was
der Laden hat. Und Sekt die teuerſte Marke und eiskalt!
Aber flink laufen Sie, Mac Kean, ich will es.“

Dimitri Urgejowitſch war an den Kapitän herangetreten, der
erade nach einer kurzen Unterhaltung mit Rajah von Syſſampur
en Saal verlaſſen wollte.

„Herr Kapitän, ich habe eine Bitte.“
„Mit Vergnügen, ich ſtehe Jhnen zur gern
„Laſſen Sie doch bitte, da an der Wand neben dem Orcheſter,

ein paar Bogen Papier von den Stewards ſpannen, ich möchte
etwas zeichnen, es iſt ein Geſellſchaftsſpiel.“

„Wie groß muß die Fläche ſein?“
„Ungefähr vier Quadratmeter. Laſſen Sie ein paar Streifen

Rollenpapier Jhrer Schiffszeitung, des Superator Herald,
nehmen.“

„Gern, wenn Sie damit auskommen, Miſter Urgejowitſch. Jch
laſſe es gleich anmachen, ich bin ſelbſt intereſſiert, was Sie uns
vormachen wollen.“

„Sie werden ſtaunen, Herr Kapitän. eheUnd ein eigenartiges Lächeln umſpielte Urgejowitſchs bärtiges
Geſicht. Oliver Sidney gab dem erſten Offizier den Auftrag, die
Sache mit dem Papier machen zu laſſen gid

„Haigville, ich bin geſpannt wie ein Bogen dex Fi chinſulaner,
paſſen Sie auf, der Kerl gibt uns noch eine Nuß zu knacken.

„Jmmer mitmachen, Herr Kapitän, man kann nur lernen, es
gibt immer wieder neues zwiſchen Himmel und Erde

„Und Sie haben wieder eine Artikelſerie für den Superator-
Herald.“

„Selbſtverſtändlich, man muß immer auf der Jagd ſein nachb r Waffen auch nicht ein Ouentchen der ſtickigen Luft aus demſpaltenfüllendem Material.“ Raum.“IXx „Draußen iſt es nicht beſſer. Dick und brütend die Nacht
f ür einen Augenblick konnte Korbatſchew den Freund er-

wiſchen.
„Ein herrlicher Abend, Väterchen Dimitri Urgejowitſch, herr-

lich, ſage ich Jhnen. Haben Sie den Schmuck der Tſcherſkaſino
geſehen? Der veritable Kronſchatz, wunderbar, ein Ver-
mögen

Dimitri drohte mit dem Finger.
„Sergej Korbatſchew.“
„Jch weiß ſchon, weiß ſchon, Finger davon. Ja, ja, ich ge

horche ja ſchon
Und ärgerlich ſchob er fort, den anderen ſtehen laſſend.
Plötzlich kam er wieder zurück.
„Väterchen Dimitri Urgejowitſch, wer iſt die vertrocknete

Mumie neben dem Rajah? Jſt das ein Mann oder ein Weib?
n hat das Weſen ein Paar fürchterliche Augen im

opfe.
„Hüten Sie ſich vor dem, das iſt ein Mahatma, der alte Lehrer

und Erzieher des indiſchen Fürſten.“
R „Um Gotteswillen. Jch dachte, es wäre eine Leiche auf
Reiſen.„Sergej Korbatſchew, Sie ſind eine jammervolle Kreatur

„Beſchimpfen Sie mich ſchon wieder?“
„Betragen Sie ſich beſſer.
„Weiß Gott, Sie können nur immer an mir herumdoktorn.“
Zornig entfernte er ſich.
Einen Augenblick blickte Dimitri Urgejowitſch ſinnend ihm

nach, ein weicher mitleidsvoller Zug trat in ſein Geſicht, dann
wandte er ſich um und ſah zu den Stewards hinüber, die ſich
dabei machten, die w Wandſtelle im Saale mit weißem
Papier zu bekleiden. Und der Ruſſe eilte in ſeine Kabine, holte
ein kleines Ledertäſchchen und kam in den Saal zurück, wo man
ſich köſtlich unterhielt.

Dimitri Urgejowitſch hielt kurz Umſchau. An Thomas n
Tiſch knallten die Sektpropfen, ein mächtiger Blumenkorb mit
köſtlichen Orchideen paradierte mitten auf der Damaſtdecke, die
Tſcherfkaſing achte ungezwungen und ſchien ſich wirklich nicht
zu langweilen. Die amerikaniſche Bankiersfamilie war ſehr ſidel.
Auch an der langen Tafel des Earl of Stampſhire hatte man den
ſteifen zopfigen Ernſt abgeſtreift und der Wein mußte wohl eine
fehr lebhafte Unterhaltung in Fluß gebracht haben, denn die
Geſichter der Tafelrunde waren erhitzt und ſtrahlten in heiter
ſter Laune. Nur der Rajgh ſaß ſtill mit der „Mumie“ in ſeiner
Ecke und beobachtete genießeriſch wie ein Philoſoph das bunte
Treiben, er ſchien für die Madame Berthelot ein beſonderes Faible
zu haben, denn er ließ kein Auge von der ausgelaſſenen Pariſerin,
welcher der japaniſche Graf die Cour ſchnitt, ſo daß Gaſton Lepetit
ſchon ganz unruhig zu werden begann.

Alles das ſah Dimitri Urgejowitſch, er lächelte überlegen,
hohnvoll und ging dann langſam auf das Orcheſter zu, Profeſſor
Gibbons rief ihn an.

„Herr Doktor, Sie machen ſich heute ſo rar, kommen Sie her,
Profeſſor Huſterkamp hat eine wundervolle Jdee

„Gkeich, gieich, Sir, einen Augenblick müſſen Sie mich noch
entſchuldigen. Jch will jetzt eine neue Sache entwickeln

Oliver Sidney ſtand an eine Säule gelehnt neben dem erſten

und das Meer wie Oel man hat das Gefühl, das Schiff ſtehe
ſtill. Den Leuten im Maſchinenraum habe ich den Befehl gegeben,
ſich in einſtündigen Schichten abzulöſen und fleißig die Brauſe-
bäder zu benutzen.
Dimitri Urgejowitſch öffnete inzwiſchen den Koffer, nahm

eine kleine Den chale heraus, ſtellte ſie auf einen auseinander
klappbaren Dreifuß und ſtreute ein weißliches Pulver auf kleine
Holzkohlenſtückchen, welche er in die Bronzeſchale gelegt hatte.
Dann nahm er bunte Kreide und begann ſeltſame Linien auf die
Papierfläche zu zeichnen. Profeſſor Gibbons blickte über-
raſcht auf.

„Major White, was macht denn der?“
Der Schotte beugte ſich vor und kniff die Augen zuſammen,

um beſſer ſehen zu können.
„Goddam, ich glaube, das iſt irgend ſo ein Trick, den buddhiſti
ſche Mönche manchmal zum beſten geben.“

Wirr, bunt entwickelte ſich das Bild des Dimitri Urgejowitſch,
es waren wie in rätſelvollem Flechtwerk ineinander fließende
Wellenlinien, das Ganze ein unruhiges Farbengemenge, nicht
ein ruhender Pol darin, grelle, kraſſe Farbenbänder peinigten
die Augen. Der Ruſſe wandte ſich jetzt dem Dreifuß wieder zu,
mit einem Wachsſtock zündete er die Holzkohlen an und begann
zu blaſen, ſie zur Glut zu entfachen, das Pulver zu brennenan, feine dünne Rauchfäden ſtiegen auf, ein in s
ſtrenger Duft erfüllte den Raum. Stärker wurde die Rauch-
entwicklung, Dimitri Urgejowitſch zog bunte, lange, ſeidenflim
mernde Schleierſtreifen aus dem Köfferchen, wehte mit ihnen
den aus der Brongzeſchale aufquirlenden Rauch in den Saal
hinein, mit allen ſeinen Bewegungen einen müyſteriöſen feierlichen
Ritus beobachtend. Da alle blickten geſpannt auf den Taſchen
ſvieler, wie Oliver Sidney Leutnant Haigville gegenüber ſich ge
äußert hatte, da was war das? Das bunte Linienwerk an der
Wand begang zu fließen, ſchneller, immer ſchneller ſchoſſen die
Farbenblitze durcheinander, ſie funkten, ſprühten, Funkentropfen
gen ab, verhe7 neue Farben entſtanden, verſchmolzen,
chleuderten blitzendes Feuer nach allen Seiten und da vorn,

umwogt von den wirbelnden Rauchwolken, die über den Schalen-
rand quollen, endlos, unerſchöpflich, hüpfte ein ſchwarzweißer
Schemen hin und her.

War es noch Dimitri Urgejowitſch war es überhaupt ein
Menſch? War es nicht eine ſich fortwährend verändernde Schatten
geſtalt, die jetzt durchleuchtet von dem an der Wand flimmernd
raſenden Farbenſpiel zu dem ſich wandelte, was der Beſchauer
gerade zu ſehen wähnte. Jetzt ſchoß ſie in die Höhe wie eine
flammende Säule, ſich um ſich ſelbſt wirbelnd kriecht ſie zu
ſammen, um im gleichen Augenblick in die Breite zu fließen, nun
wieder eine laufende Wellenlinie, dann ein an beiden Enden auf-
bäumender Drache, flimmernd und greiſen Feuerregen ver-
ſrrühend. Atemlos mit weitaufgeriſſenen Augen ſtarrten die Zu
chauer auf das ſchauerliche Wunder ein lähmender Bann
re auf allen man möchte ſprechen ſich durch einen Laut

befreien man kann es nicht. Da Vera Tſcherſkaſina muß
aufſtehen wie im Traum wandelt ſie zu dem rauchbrodelnden
Dreifuß Thomas Harriſon ftarrt ihr nach es iſt als wollten
ſeine Augen aus ihren Höhlen quellen der Mann will die
Hände nach dem Weibe krallen es zurückreißen er kann es

Ofrir lle, es iſt infernaliſch heiß im Saale, die Ventilatoren nicht gelähmt unfähig ſich zu rühren klebt er am Stuhle.
(Kortſetzung folgt.)

B. m e
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